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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Grundlage dieser speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) sind alle Maßnahmen, die im Zusammenhang 

mit dem geplanten Allgemeinen Wohngebiet (WA) gem. § 8 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO durch die Aufstellung des 

Bebauungsplanes „Am Hang“ der Gemeinde Oberbergkirchen, Landkreis Mühldorf a. Inn, zu erwarten sind. 

Vorgesehen ist das Vorhaben südöstlich der besiedelten Ortslage der Gemeinde Oberbergkirchen auf den 

Flurnummern 131/1 T, 119 T, 120, 122, 124 T, 125 T, 125/1 T, 130 T, 123, 135/1 T und 1624 T. 

Für eine genaue Darstellung des Vorhabens wird auf den Entwurf zur Begründung mit Umweltbericht, 

Bebauungsplan „Wohngebiet Am Hang“ (Terrabiota, Januar 2015) verwiesen. Diese spezielle 

artenschutzrechtliche Prüfung zielt auf mögliche Schädigungs- bzw. Störungsverbote für Tier- und Pflanzenarten, 

die aktuell im Wirkraum des Vorhabensgebietes ihre Lebensstätten oder Wuchsstandorte besitzen können. 

In der vorliegende saP werden:  

 die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG bezüglich der 

gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-

Richtlinie) sowie der „Verantwortungsarten“ nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, die durch das Vorhaben 

erfüllt werden können, ermittelt und dargestellt. (Hinweis zu den „Verantwortungsarten“: Diese Regelung 

wird erst mit Erlass einer neuen Bundesartenschutzverordnung durch das Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz und Reaktorsicherheit mit Zustimmung des Bundesrates wirksam, da die Arten erst in einer 

Neufassung bestimmt werden müssen. Wann diese vorgelegt wird, ist derzeit nicht bekannt) 

 die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von den Verboten gem. § 45 Abs. 7 

BNatSchG geprüft 

 Arten, die nach nationalem Recht „streng geschützt“ sind, aber nicht in der Internet-Arbeitshilfe bzw. der 

saP-Abschichtungsliste aufgeführt sind (gemeinschaftsrechtlich geschützte Arten), werden im Rahmen 

der saP nicht behandelt. An dieser Stelle wird auf den Entwurf zur Begründung mit Umweltbericht, 

Bebauungsplan „Wohngebiet Am Hang“ (Terrabiota, Januar 2015) verwiesen 

Geltungsbereich der saP: 

Diese spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) behandelt alle Maßnahmen, die mit der geplanten 

Baufeldherrichtung sowie der künftigen Bebauung zusammenhängen. 

1.2 Beschreibung des Vorhabensgebietes und des Wirkraumes des Vorhabens 

1.2.1 Vorhabensgebiet und Wirkraum 

Das Baugebiet liegt am südöstlichen Ortsrand von Oberbergkirchen im nördlichen Teil des Landkreises Mühldorf. 

Der Ort liegt auf einer langgestreckten Kuppe im Naturraum des Isar-Inn-Hügellandes. Im Planungsgebiet fällt diese 

von ca. 482 m ü. NN nach Osten leicht und nach Süden stärker bis auf ca. 459 m ü. NN ab. Es umfasst damit 

Höhenunterschiede von ca. 23 m. Dabei wird das Planungsgebiet von einer steilen Hangkante in zwei Bereiche, 

einen nördlichen mit nur geringem Gefälle und einen südlichen mit teilweise stärkerer Neigung gegliedert. 
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Abb. 1 Lage im Raum 

Aktuell werden die Flächen im Geltungsbereich überwiegend landwirtschaftlich als Weiden bzw. Wiesen genutzt. 

Im Norden grenzt die Staatsstraße 2086 an das Planungsgebiet. Hier befindet sich im Westen des Planungsgebiets 

auf dem Grundstück Fl.Nr. 125/1 bzw. nordöstlich der bestehenden Bebauung ein Hochbehälter für die örtliche 

Wasserversorgung. Östlich daran grenzt auf Fl.Nr. 125 ein Acker an. Nach Süden schließen an diesen auf den 

Fl.Nrn. 128 und 124 südöstlich des bestehenden Wohngebietes Wiesen bzw. Gartenland an. 

Wiederum Südlich davon trennt die steile Hangleite den beschriebenen höher gelegenen Bereich östlich und 

südlich der bestehenden Bebauung vom tieferen Bereich um die bisherige (ehemalige) Hofstelle Am Hang 1. An 

der steileren Hangleite befinden sich markante Einzelbäume sowie heckenartiger Gehölzbestand. Westlich und 

östlich der Hofstelle liegen südexponierte Hänge mit Wiesen und Weiden sowie einigen Obstbäumen. Ein Fußweg 

verläuft durch die Wiese vom Ort zur Hofstelle. Ein Feldgehölz markiert am Hang im Westen den Abschluss des 

Geltungsbereiches, liegt jedoch bereits außerhalb. 

Der Geltungsbereich grenzt im Norden an die Staatsstraße (St) 2086, von der bisher lediglich die wassergebundene 

Zufahrt zum Wasserbehälter abzweigt. Vor dort sowie der Fl.Nr. 128 und der Hofstelle bestehen nur 

untergeordnete, nicht ausgebaute Anbindungen mit Engstellen zur Raiffeisenstraße über die Fl.Nrn. 125/1 und 

130/3 sowie 130 als Fußweg oder Privatzufahrt. Die Hofstelle ist derzeit nur von Osten über eine Gemeindestraße 

erschlossen und an die St  2354 angebunden. 
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Im Einflussbereich des Vorhabens finden sich keine biotopkartierten Flächen oder Schutzgebiete. 

1.2.2 Vegetationsausstattung, Habitatstrukturen und Lebensraumeignung 

Das Gebiet wird durch die südexponierte Hanglage geprägt. Der Hang weist steilere Bereiche entlang der 

Hangkante im östlichen Teil des Untersuchungsgebietes (im Folgenden UG) auf. Hier finden sich offene 

Bodenstellen, größere Teile sind aber aufgrund von fehlender Nutzung/Pflege bereits stark verfilzt und mit Schlehe 

(Prunus spinosa), Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna), Rotem Hartriegel (Cornus sanguinea) oder 

Brombeere (Rubus spec.) bewachsen. Am östlichen Ende des Hanges befindet sich eine ebenfalls stark 

ruderalisierte Böschung, die sich teilweise bereits in mehrjähriger Sukzession mit Gehölzaufwuchs befindet. 

Aufgrund von erkennbaren Trittschäden an der Böschung wird vermutet, dass die Fläche in der Vergangenheit 

beweidet wurde. 

Am Hangfuß schließt eine Grünlandbrache an, die aufgrund fehlender Nutzung/Pflege relativ dichten Bewuchs mit 

aufkommenden Gehölzen aufweist. Südlich schließt bis zur Straße eine intensiv genutzte Wirtschaftswiese an. 

 

Abb. 2 Untersuchungsgebiet von Osten fotografiert 

Das Umfeld des Anwesens „Am Hang 1“ charakterisiert sich durch nur noch teilweise genutzte Gartenflächen, 

Bebauung und eine gekieste Hoffläche. Nördlich davon verläuft die hier sehr steile Hangkante ebenfalls entlang 

von aufgelassenen Hanggärten. 

Nordwestlich der Hofstelle befindet sich ein kleinerer Streuobstgürtel, dessen Nutzung als sehr extensiv beurteilt 

werden kann. So wird die Wiese unter den Bäumen wohl nur noch sporadisch gemäht, sodass sich hier bereits das 

Erscheinungsbild eines flächigen Altgrasbestandes mit Brennessel-Bewuchs ergibt. Den größten Teil des 

westlichen UG macht eine vermutlich ein- bis zweischürig genutzte Grünlandfläche aus. Hier wird aktuell nur noch 

ein Teil der Fläche gemäht, sodass sich im westlichen Teil der Wiese eine Grünlandbrache entwickeln konnte. Die 

Vegetation ist hier stellenweise bereits sehr dicht und weist Gehölzanflug auf. Auch hier fand in der Vergangenheit 

eine Beweidung statt. 

Ganz im Nordwesten liegt ein Privatgrundstück mit jüngerem Obstbaumbestand. Das Grundstück wird auch zur 

Lagerung von Material verwendet und die Wiesenfläche wird regelmäßig gemulcht. Zwischen dem kleineren 

privaten Grundstück und der Grünlandbrache zieht sich entlang des Siedlungsrandes ein schmaler Altgrassaum 

bis in den zentralen Bereich hinein. 

In nachfolgender Abbildung ist der Bestand samt Nutzung dargestellt: 
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Abb. 3 Struktur- und Nutzungskartierung (SNK) 

Die nördlich angrenzenden Gärten der Wohnsiedlung sind sehr naturnah und mit zahlreichen Obstgehölzen, 

Einzelbäumen und Hecken ausgestattet. Neben den recht naturnahen Gärten finden sich im östlichen Gebiet 

oberhalb der Hangkante wiederum ein- bis zweischürig genutzte Grünlandflächen. Entlang des östlichen 

Siedlungsrandes liegen innerhalb des UG eine Ackerfläche sowie ein Wasserbehälter, dessen Umfeld als 

Rasenfläche gepflegt wird. 
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Im Westen grenzen ein Feldgehölz und eine Pferdeweide an. Das Feldgehölz wird zur Beweidung mitgenutzt. 

Während im Süden und Osten an das UG Ackerflächen angrenzen, schließt im nördlichen Gebiet, westlich und 

zentral, der Siedlungsrand von Oberbergkirchen an. 

Der Baumbestand setzt sich überwiegend aus Obstbäumen zusammen. Teilweise besitzen die Bäume größere 

Brusthöhendurchmesser (z. B. Apfelbaum im Nordwesten ca. 70 cm). Neben Obstbäumen wie Birnen, Kirschen, 

Äpfel und Quitten finden sich im UG die Baumarten Trauben-Eiche (Quercus petraea), Winter-Linde (Tilia cordata), 

Gewöhnliche Esche (Fraxinus excelsior) oder Eß-Kastanie (Castanea sativa). Der östliche Teil wird durch zwei 

Walnüsse (Juglans regia) und ein älteres Eichenpaar (Quercus robur) geprägt. Hecken, die sich meist aus 

naturnahen Gehölzen wie Hasel (Corylus avellana), Eingriffligen Weißdorn (Crataegus monogyna), Schlehe 

(Prunus spinosa) oder Hartriegel (Cornus spec.) zusammensetzen, bereichern speziell entlang des 

Siedlungsrandes und entlang der Hangkante das Landschaftsbild.  

Innerhalb des Einflussbereiches des Vorhabens stehen fünf Bäume mit kleineren Nischen- und Spaltenstrukturen, 

ein Baum mit einer Halbhöhle, ein Baum mit einer Spechthöhle und ein Exemplar mit abstehender Rinde.  

Die im Gebiet vorhandenen Habitatstrukturen bieten diversen Tierarten Lebensräume. Hier sind im Kontext dieser 

artenschutzrechtlichen Prüfung v. a. gemeinschaftsrechtlich geschützte Arten der Tiergruppen Reptilien, Vögel und 

Fledermäuse zu nennen. 

Für Fledermäuse stellt das UG in erster Linie ein gutes Jagdhabitat dar. Entlang der Gehölzbestände können Jagd- 

und Verbindungsflüge durchgeführt werden, die aufgrund der Durchgängigkeit der Gehölzbestände von West nach 

Ost gut beflogen werden können. Der Baumbestand im Gebiet weist keine Baumhöhlen von einer Qualität auf, die 

zur Anlage einer Wochenstube oder als Winterquartier geeignet wären. Ein Aufenthalt einzelner Fledermäuse in 

Einzelquartieren an Bäumen wird aufgrund der hierfür nur bedingt geeigneten Strukturen als relativ 

unwahrscheinlich angesehen. Dagegen können die Gebäude des Anwesens „Am Hang 1“ von Fledermausarten 

genutzt werden, die enger an Gebäudequartiere gebunden sind. 

Vögel nutzen die Gehölzbestände und Saumstrukturen im UG und dessen weiteres Umfeld als Brutlebensraum. 

Anspruchsvollere Höhlenbrüter finden an den Bäumen im Gebiet keine geeigneten Brutplätze. Dies geht aus der 

Baumbestandserfassung hervor (s. Abb. 4). 

Wärmegtönte Hanglagen mit Baum- und Grasbestand stellen immer potenzielle Lebensräume für Reptilienarten 

dar. Innerhalb des Untersuchungsgebietes liegen Bereiche, die z. B. der Zauneidechse die entsprechenden 

Habitatbestandteile zur Verfügung stehen. Allerdings sind dafür größere Teilflächen aufgrund von fehlender Pflege 

bereits als suboptimal bis schlecht einzustufen. In Kapitel 2.2 wird das Untersuchungsgebiet ausführlich über seine 

Eignung als Lebensraum für diese Artengruppe beschrieben. 
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Abb. 4 Baumbestand innerhalb des UG 

1.3 Datengrundlagen  

Als Datengrundlagen zur Erstellung dieser saP wurden u. a. herangezogen: 

 Daten der Artenschutzkartierung TK-Blatt 7640 (Bayer. Landesamt für Umwelt, Stand 12/2012) 

 Fledermaus-Datenbank der Koordinationsstelle für Fledermausschutz in Bayern (Auszug 
Oberbergkirchen, Stand 12/2014) 

 Amtliche bayerische Biotopkartierung (Bayer. Landesamt für Umwelt, Stand 2009) 

 Luftbilder, Topografische Karten (FIN-Web, Gesellschaft für Umweltplanung und Computergrafik mgh) 

 Fachliteratur mit Verbreitungskarten (s. Literaturverzeichnis) 

 Verbreitungsatlanten (Fledermäuse, Brutvögel, Tagfalter, Libellen, Heuschrecken, s. 
Literaturverzeichnis) 

 Internet-Arbeitshilfe (Bayer. Landesamt für Umwelt, Stand 08/2014) 

 Verbreitungskarten der FFH-Arten Deutschlands (Nationaler Bericht – Bewertung der FFH-Arten 
Deutschlands BFN 2007) 
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 Erhaltungszustand der Populationen der FFH-Arten der kontinentalen biogeografischen Region 
(Nationaler Bericht – Bewertung der FFH-Arten Deutschlands BFN 2007) 

 Ergebnisse der Vor-Ort-Begehungen (Umwelt-Planungsbüro Scholz 2014) 

 Ergebnisse der Brutvogelkartierung (Umwelt-Planungsbüro Scholz 2014) 

 vorläufige Ergebnisse der Reptilienkartierung (Umwelt-Planungsbüro Scholz 2014) 

 Ergebnisse der Fledermaus-Untersuchung (natureconsult 2014) 

 Bebauungsplan Am Hang, Gemeinde Oberbergkirchen (Entwurf), Terrabiota, Januar 2015 

 Begründung mit Umweltbericht zum Bebauungsplan „Wohngebiet Am Hang“ – Entwurf, Terrabiota, 
Januar 2015 

1.4 Methodisches Vorgehen und Begriffsbestimmungen 

Methodisches Vorgehen und Begriffsabgrenzungen der nachfolgenden Untersuchung stützen sich auf die mit 

Schreiben der Obersten Baubehörde vom 12. Februar 2013 Az.: IIZ7-4022.2-001/05 eingeführten neuen „Hinweise 

zur Aufstellung naturschutzfachlicher Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung in der 

Straßenplanung (saP)“. 

Die Artengruppen Vögel, Reptilien und Fledermäuse wurden durch separate Kartierungen in einem definierten 

Untersuchungsraum erfasst. Das relevante und abzuprüfende Artenspektrum wurde vorab durch Abfrage der saP-

Arbeitshilfe des LANDESAMTES FÜR UMWELTSCHUTZ ermittelt und mit der Unteren Naturschutzbehörde, Landratsamt 

Mühldorf a. Inn abgestimmt. Anhand der Ergebnisse der mehrmaligen Vor-Ort-Begehungen im Jahr 2014, der 

Erfassung der genannten Artengruppen sowie durch die Auswertung von Sekundärdaten (ASK-Daten, LfU Bayern, 

Stand 12/2012, Daten der Fledermaus-Koordinationsstelle Bayern) wurden weitere planungsrelevante Arten 

ermittelt und in die Betrachtung mit einbezogen. 

Die gutachterliche Bewertung und Beurteilung des artspezifischen Erhaltungszustandes der jeweiligen lokalen 

Population der betroffenen Tier- oder Pflanzenart erfolgt in Anlehnung an das durch die Arbeitsgemeinschaft 

„Naturschutz“ der Landes-Umweltministerien (LANA) beschlossene Bewertungsschema. Danach wird der 

Erhaltungszustand anhand der drei Parameter Habitatqualität (artspezifische Strukturen), Zustand der Population 

(Populationsdynamik und –struktur, aktuelle Erkenntnisse der Bestandsentwicklung etc.) und 

Beeinträchtigungsintensität des Vorhabens eingestuft und aggregiert. 

Darüber hinaus wurden aktuelle Erkenntnisse über landesweite Bestandstrends bei der Beurteilung der 

Erhaltungszustände der Lokalpopulationen für bestimmte Artengruppen berücksichtigt (SUDFELD et al. 2012). 

2 Projektbezogene Untersuchungen im Jahr 2014 

Um die konkreten Auswirkungen auf Tierarten einschätzen zu können, die im geplanten Bebauungsgebiet 

Lebensräume besitzen, wurden die Artengruppen Fledermäuse, Reptilien und Vögel flächendeckend kartiert. Alle 

weiteren Einzelnachweise von streng oder besonders geschützten Tierarten, wurden als Beibeobachtungen 

miterfasst. 

2.1 Fledermäuse 

2.1.1 Methodik Fledermauserfassung 

vgl. „freilandökologische Untersuchung“ (natureconsult 2014); Bericht wird noch in die saP eingearbeitet 
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2.1.2 Ergebnisse Fledermauserfassung 

vgl. „freilandökologische Untersuchung“ (natureconsult 2014); Bericht wird noch in die saP eingearbeitet 

2.2 Reptilien 

2.2.1 Methodik Reptilienerfassung 

Im Rahmen der Planungen zum „Wohngebiet „Am Hang“ Oberbergkirchen, wurde im Jahr 2014 eine Erfassung 

von Reptilien durchgeführt. Diese hatte das Ziel, eine mögliche Betroffenheit der Arten zu ermitteln und ggf. 

Hinweise zur Minimierung und Kompensation zu geben. Als Zielarten wurden vor Beginn der Untersuchung v. a. 

die Zauneidechse (Lacerta agilis) und die Schlingnatter (Coronella austriaca) definiert. 

Die Begehungen fanden schwerpunktmäßig während der Fortpflanzungszeit (Paarungs- und Tragzeit) sowie im 

Spätsommer statt. Die Kontrollen erstreckten sich von April bis September 2014. Dabei wurden für Reptilien 

geeignete Bereiche bei günstigen Witterungsbedingungen langsam abgeschritten und abgesucht. Besonderes 

Augenmerk lag dabei auf Grenz- und Übergangsbereiche wie Weg-, Gehölz- und Ackerränder. Zusätzlich wurden 

12 Bleche ausgelegt um potenzielle Vorkommen der Schlingnatter erfassen zu können. Zudem wurde ein 

potenzieller Aufenthalt der Reptilien unter Steinen, Holzstücken und ähnlichem kontrolliert. Bei den einzelnen 

Zauneidechsen-Beobachtungen wurden Art, Altersklasse und Geschlecht (soweit möglich) notiert. Die Fundorte 

wurden Vor-Ort in ein GPS-System (ArcPad) übertragen. 

2.2.2 Ergebnisse Reptilienerfassung 

Bestandssituation und Habitatqualität im Gebiet 

Das geplante Wohnbaugebiet soll teilweise auf intensiv als auch auf extensiv genutzten Grünlandflächen 

entstehen. Das Gebiet wird durch die von West nach Ost verlaufende südexponierte Hangkante geprägt. Hier 

finden sich Altgrassäume mit offenen Bodenstellen, Gehölze und Ruderalvegetation. 

Geeignete Lebensbedingungen für Reptilien im Untersuchungsgebiet existieren v. a. in den weniger verbrachten 

Teilen des Hanges sowie in aufgelichteten Bereichen entlang von Grenzlinienstrukturen wie Gehölzrändern oder 

entlang von Böschungen oder Säumen. Eiablage- und Sonnenplätze sind größtenteils ebenfalls auf Randbereiche 

wie Ackerrandlinien, freigestellte Bereiche entlang von Grundstücksgrenzen oder lückige Wiesenstellen begrenzt. 

Klassische Winterquartiere wie Steinhaufen o. ä. sind im Gebiet nicht zu finden, weshalb angenommen werden 

kann, dass die Zauneidechsen im Gebiet verstärkt Baue von Kleinsäugern dafür nutzen. Neben Unterschlupf unter 

dichter Vegetation und Sträuchern dürften diese Quartiermöglichkeiten auch die bevorzugten Rückzugs- und 

Deckungsräume im Gebiet darstellen. Eine ausführliche Beschreibung der Lebensräume findet sich in Kap. 5.1.2.2.   
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Abb. 5 Zauneidechse ♀, mögliche Teilhabitate (Eiablageplätze, Sonnplätze) 

Die Nachweisorte der Reptilien sind in Tabelle 1 sowie graphisch in Abbildung 8 dargestellt (Stand 9 von 10 

Begehungen). Analog dazu wurde eine Habitatbewertung durchgeführt um die konkret zu erwartenden 

Beeinträchtigungen bzw. die erforderlichen Maßnahmen zu ermitteln. Sowohl durch Anpassung des 

Bebauungsplanes an die Situation vor-Ort als auch durch die Vorgabe geeigneter Vermeidungs-, Minimierungs- 

und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen, können Auswirkungen auf die Reptilien im Gebiet verringert bzw. 

vermieden werden.  

Insgesamt gelangen bei 10 durchgeführten Begehungen (Stand Ende August) sieben Beobachtungen von 

Zauneidechsen (Lacerta agilis). Blindschleichen (Anguis fragilis) wurden regelmäßig in großem Umfang, fast 

ausschließlich unter den ausgelegten Blechen nachgewiesen. Die Ringelnatter wurde nur einmalig bei der 

Durchwanderung des Gebietes festgestellt. 

Bei drei der sieben Zauneidechsen-Beobachtungen handelte es sich um die Feststellung ohne Sichtbeobachtung, 

aber mit den typischen „Fluchtgeräuschen“. Insgesamt konnte nur ein adultes Männchen nachgewiesen werden, 

während drei Beobachtungen von weiblichen Alttieren gelangen. Von der Blindschleiche wurden regelmäßig 

Alttiere, Subadulte sowie frisch geschlüpfte Individuen unter mindestens neun Blechstandorten nachgewiesen. Die 

Schlingnatter konnte im Gebiet nicht nachgewiesen werden. 
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Abb. 6 Zauneidechsen-Lebensraum im westlichen Untersuchungsgebiet 

 

Abb. 7 Zauneidechsen-Lebensraum im östlichen Untersuchungsgebiet 

Tab. 1 Reptiliennachweise 

Datum Nachweis 

23.04.14 
Zauneidechse: 2 Weibchen 

Blindschleiche1: 1 Ind. 

19.05.14 Blindschleiche: 2 Männchen, 1 Weibchen, 1 Subadult 

02.06.14 
Zauneidechse: 1 Männchen, 2 x Verdacht 

Blindschleiche: 1 Weibchen, 1 Jungtier 

10.06.14 
Blindschleiche 4 Männchen, 3 Weibchen, 6 Jungtiere 

Ringelnatter: 1 Alttier 

27.06.14 Zauneidechse: 1 x Verdacht 

                                                           
1 Nachweise verteilen sich auf mehrere Fundorte (Bleche) 
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Datum Nachweis 

18.07.14 Blindschleiche: 1 Männchen, 2 Weibchen, 8 Jungtiere 

10.08.14 Blindschleiche: 1 Weibchen 

19.08.14 
Zauneidechse: 1 Weibchen 

Blindschleiche: 8 Alttiere, 7 Jungtiere 

Die Fundorte der Zauneidechse lagen überwiegend in randlichen Bereichen des Untersuchungsgebietes. Dabei 

handelte es sich um den Grenzbereich an der westlich angrenzenden Pferdeweide und dem östlichen Hangbereich. 

Es zeichnet sich ab, dass es sich bei den Zauneidechsen-Vorkommen im Gebiet um einen sehr kleinen Bestand 

handelt. Lt. Blanke (2004) werden überwiegend Einzeltiere oder kleine Populationen mit bis zu zehn Tieren 

beobachtet. Kleinere Bestände sind jedoch sehr empfindlich gegenüber einer Verschlechterung der 

Habitatbedingungen. Es wurden keine Jungtiere nachgewiesen. Durch die fortschreitende Sukzession im 

gesamten Gebiet können geeignete Eiablage- oder Sonnplätze mittelfristig einen Mangelfaktor darstellen. 

 

Abb. 8 Ergebnisse Bestandserfassung Reptilien mit Habitatbewertung (10 Begehungen) 
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Konfliktanalyse 

 

Abb. 9 Konfliktanalyse Reptilien 

Durch Überlagerung der Reptilien-Nachweise mit dem Planungsvorhaben können die Beeinträchtigungen 

dargestellt werden, die durch Flächeninanspruchnahme zu prognostizieren sind. Auch während der Bauphase 

können weitere Flächen betroffen sein. So kommt es nach derzeitigem Stand zu einer Überplanung von Teilflächen 

von Zauneidechsen-Habitaten sowie zum Verlust bzw. einer Zerschneidung von Vernetzungskorridoren. Auch eine 

potenzielle Erhöhung des Kollisionsrisikos muss innerhalb der saP diskutiert werden. Die genaue Lage der 

Konfliktflächen ist aus der Karte ersichtlich. Da sich nicht alle Beeinträchtigungen durch eine Optimierung der 
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Planung in ihrer Gesamtheit vermeiden lassen, sind Aufwertungsmaßnahmen im Umfeld notwendig. Der 

notwendige Ausgleich bemisst sich je nach Größe der endgültig beanspruchten Fläche bzw. der Intensität der 

Beeinträchtigungen. Grundsätzlich ist darauf zu achten, dass die kleinen und empfindlichen Einzelvorkommen nicht 

durch Beschattung beeinträchtigt werden. 

Vermeidung, Minimierung und Ausgleich 

Vermeidungs-, Minimierungs- und vorgezogene Kompensationsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) können geeignet 

sein, Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 abzumildern. Um zu vermeiden, dass Reptilienlebensräume übermäßig 

beeinträchtigt werden, muss sichergestellt sein, dass sensible Bereiche nicht beansprucht werden. 

Neben kleinflächigen Veränderungen in der Planung sind sowohl für die Zauneidechsen-Vorkommen im Osten, als 

auch im Westen Maßnahmen erforderlich, um einen ausreichenden Abstand zu den nachgewiesenen Vorkommen 

zu schaffen bzw. bei direkter Beanspruchung von nutzbarem Lebensraum vorgezogene Ausgleichsflächen zur 

Verfügung zu stellen. 

Wesentliche Optimierungsmöglichkeiten können sein: 

 Anlage des Puffers im Westen (5 – 10 m Extensivierungsstreifen) 

 da die beiden Zauneidechsen-Nachweis sicherlich im Austausch stehen, ist die Schaffung bzw. der Erhalt 
eines Verbundkorridors wesentlich (Entwicklung der vorgesehen privaten Grünflächen zur 
Ortrandeingrünung, der öffentlichen Grünflächen und z. B. angrenzender bestehender Ranken am 
südlichen Rand des Gebietes als Extensivierungskorridor von mind. 10 m Breite) 

 Erhalt und Beruhigung der zentralen Grünflächen durch z. B. Verzicht auf den Fußweg von Westen zum 
Spielplatz 

 Erhalt der zentralen Hecke an der oberen Hangkante 

 Verlegung des südöstlichen Fußweges (z.B. im südlichen Anschluss an die Erschließungsstraße) 

Da aufgrund des Flächenanspruches einer Lokalpopulation der Zauneidechse immer damit gerechnet werden 

muss, dass der Aktionsraum unterschiedlich ist, ist es sehr schwer, eine genaue Linie um die Nachweisorte zu 

ziehen, um dann davon ausgehen zu können, dass keine Zauneidechsen bzw. essentielle Habitatbestandteile (z. B. 

Eiablageplätze, Sonnenplätze, Rückzugsquartiere, Winterquartiere) unbeeinträchtigt bleiben. Vor allem aufgrund 

der relativ extensiv genutzten großen Grünlandfläche im Westen ist es daher schwer, von keiner Beeinträchtigung 

mehr zu sprechen. Deshalb müssen neben einer optimierten Planung, bei der der Vermeidungsaspekt im 

Vordergrund steht, auf geeigneten Flächen im unmittelbaren räumlichen Zusammenhang auch 

Aufwertungsmaßnahmen von Flächen stattfinden und so durch eine Schaffung zusätzlicher Lebensräume ein 

potenzieller Verlust kompensiert werden (z. B. Einbringen von Habitatrequisiten, Abstimmung des 

Pflegemanagements bzw. des Entwicklungsziels der Fläche rein auf die Habitatansprüche der Zauneidechse etc.). 

Für das Schwerpunktvorkommen der gem. BNatSchG besonders geschützten Blindschleichen im Gebiet ist 

innerhalb der Eingriffsregelung ebenfalls ein Ausgleich erforderlich. Es ist denkbar, dass sich dies über die 

Gestaltung der öffentlichen Grünfläche im Zentrum des Bebauungsgebietes sowie über weitere Maßnahmen auf 

Flächen im Gebiet erreichen lässt. Da die Art sehr gut über Bleche abzufangen ist, wäre es sinnvoll, hier eine 

Umsiedlungsmaßnahme durchzuführen. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass die Flächen ohne Pflege oder Nutzung weiter verbrachen und folglich eine 

immer geringere Eignung für die Zauneidechse absehbar ist. Dies gibt das Bild der Nachweise im Gebiet aktuell 
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bereits wider. In vielen Bereichen ist das Gebiet bereits nur noch bedingt als Lebensraum für die Zauneidechse 

geeignet, da Eiablageplätze fehlen oder auf den Flächen zu dichter Bewuchs vorhanden ist. 

 

Abb. 10 Vermeidungs-, Minimierungs- und mögliche Kompensationsmaßnahmen für die Zauneidechse  
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2.3 Vögel 

2.3.1 Methodik Bestandserfassung Brutvögel 

Die Erfassung der Brutvögel dient einer Abschätzung der Bedeutung des Gebietes für vorkommende Vogelarten. 

Es wurden insgesamt 5 Begehungen durchgeführt (Termine: 02.04., 23.04., 07.05., 29.05. und 27.06.2014). Im 

Rahmen der Reptilienkartierung wurde die Artengruppe ebenfalls mitkartiert. Dabei wurden alle nachweisbaren 

Vogelarten nach Sicht und Gehör erfasst. Ziel der Untersuchung war neben der Erfassung artenschutzrelevanter 

Vogelarten auch die Bewertung der ökologischen Bedeutung der vorhandenen Lebensraumstrukturen. Die Arten 

wurden nach der Revierkartierungsmethode (vgl. Bibby et al. 1995, Südbeck et al. 2005) punktgenau erfasst. Jedes 

revieranzeigende Verhalten wurde als Kennzeichen eines Territoriums gewertet. 

2.3.2 Ergebnisse Bestandserfassung Brutvögel 

Insgesamt konnten bei der Bestandserfassung 34 Vogelarten nachgewiesen werden, wovon für 24 Arten auch ein 

Brutstatus (B oder C) im Gebiet bzw. in dessen unmittelbarer Umgebung vergeben werden konnte. Darunter finden 

sich mit dem Feldsperling (Passer montanus) und der Klappergrasmücke (Sylvia curruca) auch zwei in der 

bayern- oder bundesweiten Roten-Liste auf der Vorwarnliste geführte Vogelarten. Wertgebende2 Arten mit 

Brutvorkommen in unmittelbar angrenzenden Flächen sind Goldammer (Emberiza citrinella) und Neuntöter (Lanius 

collurio). 

Weitere 10 Arten besitzen ihre Brutplätze außerhalb des UG, wurden bei der Nahrungssuche oder im Überflug 

festgestellt. Die konkreten Brutplätze von Kuckuck (Cuculus canorus) und Grünspecht (Picus viridis) liegen zwar 

sicher (Grünspecht) bzw. mit hoher Wahrscheinlichkeit (Kuckuck) außerhalb des Untersuchungsgebietes. Das 

untersuchte Gebiet ist aber Bestandteil der „Homerange“ beider Arten, also des Aktionsraumes, den die Vögel 

regelmäßig aufsuchen. In der folgenden Tabelle sind alle Nachweise mit Statusangabe und ermittelter 

Revieranzahl aufgeführt. 

Tab. 2 Ergebnisse der Brutvogelkartierung 2014 

Deutscher Name 
wissenschaftlicher 
Name 

Status/Reviere 

Amsel Turdus merula Brutnachweis (C) 

Blaumeise Parus caeruleus Brutnachweis (C) 

Buchfink Fringilla coelebs Brutverdacht (B) 

Dohle Corvus monedula Brutkolonie Kirche 

Elster Pica pica Nahrungsgast 

Feldlerche Alauda arvensis Überflug 

Feldsperling Passer montanus Brutnachweis (C) 

Goldammer Emberiza citrinella Brutverdacht (B) 

Grauschnäpper Muscicapa striata Brutverdacht (B) 

Grünfink Carduelis chloris Brutverdacht (B) 

Grünspecht Picus viridis Nahrungsgast; UG liegt im Revier 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros Brutnachweis (C) 

Haussperling Passer domesticus Brutverdacht (C) 

Heckenbraunelle Prunella modularis Brutverdacht (B) 

Klappergrasmücke Sylvia curruca Brutverdacht (B) 

Kleiber Sitta europaea Brutnachweis (C) 

                                                           
2 als wertgebend werden Vogelarten bezeichnet, die einerseits aufgrund ihrer geringen Häufigkeit, ihrer eingeschränkten 
Verbreitung oder ihres Rote Liste-Status als besonders planungsrelevant angesehen werden oder die aufgrund ihres 
Vorkommens wichtige Schlüsse auf die Lebensraumeignung eines Gebietes zulassen 
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Deutscher Name 
wissenschaftlicher 
Name 

Status/Reviere 

Kohlmeise Parus major Brutnachweis (C) 

Kuckuck Cuculus canorus UG liegt im Revier 

Mäusebussard Buteo buteo Nahrungsgast 

Mehlschwalbe Delichon urbicum Nahrungsgast 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla Brutnachweis (C) 

Neuntöter Lanius collurio Brutverdacht (B) 

Rabenkrähe Corvus corone Brutnachweis (C) 

Rauchschwalbe Hirundo rustica Nahrungsgast 

Ringeltaube Columba palumbus Überflug 

Rotkehlchen Erithacus rubecula Brutnachweis (C) 

Schwarzspecht Dryocopus martius Nahrungsgast 

Singdrossel Turdus philomelos Brutnachweis (C) 

Star Sturnus vulgaris Brutnachweis (C) 

Stieglitz Carduelis carduelis Nahrungsgast 

Türkentaube Streptopelia decaocto Brutverdacht (B) 

Wespenbussard Pernis apivorus Überflug 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes Brutverdacht (B) 

Zilpzalp Phylloscopus collybita Brutverdacht (B) 

 

Wertgebende Boden-, Busch- und Baumbrüter mit saisonal wechselnden Brutplätzen im 

Untersuchungsgebiet 

Ein Revier der Goldammer (Emberiza citrinella) liegt innerhalb der westlich angrenzenden Pferdeweide. Ein 

weiteres Revier der Art liegt östlich der Straße nach Ampfing. Auch der Neuntöter (Lanius collurio) besitzt ein 

Brutrevier in den Gehölzbeständen innerhalb der Pferdeweide. Dabei profitiert die Art von den meist kurzrasigen 

Flächen und einem höheren Insektenreichtum. Die Klappergrasmücke (Sylvia curruca) wurde schwerpunktmäßig 

im Bereich der Hecke oberhalb des steilen Hanges im Zentrum des UG, mit einem wahrscheinlichen Brutrevier 

nachgewiesen. 

Jeweils einmalige Rufe aus westlicher und nordöstlicher Richtung konnten vom Kuckuck registriert werden. 

Vermutlich handelt es sich um ein Brutrevier, das das UG mit einschließt. 

Wertgebende Höhlen- und Nischenbrüter mit Brutvorkommen im Untersuchungsgebiet 

Der Feldsperling (Passer montanus) konnte im Gebiet regelmäßig bei der Nahrungssuche beobachtet werden. 

Die Art besitzt eine kleine Kolonie in den Gebäuden des Anwesens „Am Hang 1“ im Zentrum des UG. Ein weiteres 

Brutvorkommen kann sich in einer Baumhöhle an einer älteren Kirsche im nördlichen Teil des UG befinden. Weitere 

Bruten sind für das bestehende Siedlungsgebiet am östlichen Ortsrand von Oberbergkirchen zu vermuten. Hier 

liegt auch der vermutliche Brutplatz des Haussperlings (Passer domesticus). 

Die Dohle (Coleus monedula) kommt mit mehreren Brutpaaren im Kirchturm von Oberbergkirchen vor. Ihre 

bevorzugten Nahrungsgebiete wie Weiden oder Äcker liegen in der Offenlandschaft südlich von Oberbergkirchen. 

Im Umfeld des geplanten Bebauungsgebietes wurde die Art nicht angetroffen. 

Ähnlich wie beim Kuckuck liegt das UG auch innerhalb eines Reviers des Grünspechts (Picus viridis). Die Art 

brütet aber mit angehender Sicherheit außerhalb der Untersuchungsgrenzen, da im Zuge der Strukturkartierung 

keine geeigneten Bruthöhlen der Art nachgewiesen werden konnten. Der Specht wurde an mehreren Stellen am 

südexponierten Hang zwischen der Kirche und dem UG nachgewiesen. Dabei konnte im westlich angrenzenden 
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Feldgehölz auch ein diesjähriger Vogel beobachtete werden. Das eigentliche UG nutzt der Grünspecht nur zur 

Nahrungssuche, da keine Grünspechthöhlen im Bereich des Baumbestandes existieren. 

Nahrungsgäste oder Brutvögel angrenzender oder weiter entfernt liegender Bereiche 

Als Vogelarten mit potenziellen Brutplätzen in weiter entfernt liegenden Lebensräumen wurden Mäusebussard 

(Buteo buteo), Wespenbussard (Pernis apivorus), Mehlschwalbe (Delichon urbicum), Rauchschwalbe (Hirundo 

rustica) und Schwarzspecht (Dryocopus martius) erfasst. Die Brutplätze der beiden Schwalben-Arten dürften in 

Gebäuden im Siedlungsbereich von Oberbergkirchen oder an Hofstellen im Außenbereich liegen. Im Umfeld des 

UG konnten beide Arten bei der Luftjagd beobachtet werden. Die beiden erfassten Greifvogelarten wie auch der 

Schwarzspecht dürften ihre Brutplätze in den umliegenden oder weiter entfernten Waldgebieten besitzen. Nur 

einmalig überfliegend konnte die Feldlerche beobachtet werden. Grundsätzlich wären die offenen Landschaftsteile 

südlich des geplanten Bebauungsgebietes als Brutlebensraum für die Feldlerche geeignet. Hier wurden aber weder 

einfache Sichtbeobachtungen noch Singflüge der Art registriert. 

 

Abb. 11 Bestand Brutvögel  
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3 Wirkungen des Vorhabens 

Nachfolgend werden die Wirkfaktoren aufgeführt, die i. d. Regel Beeinträchtigungen und Störungen der streng und 

europarechtlich geschützten Tier- und Pflanzenarten verursachen können. Dabei werden Wirkfaktoren genannt, 

die durch das geplante Bauvorhaben zu prognostizieren sind (s. Kap. 1.1). 

3.1 Baubedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 

Durch Rodungen oder die Bauflächenräumung kann es in Form von Flächeninanspruchnahme im Einflussbereich 

des Bebauungsplangebietes zu einem dauerhaften Verlust von Gehölzen, Gehölzsukzession, ruderaler 

Hochstaudenflur, Gras- und Krautsäumen sowie schütter bewachsenen Flächen, u. a. in südexponierter Hanglage 

und folglich zu einem Verlust von Lebensraum für Gehölz- und Saumstrukturen bewohnende Tierarten (u. a. 

Reptilien) kommen. Eine weitere zeitlich beschränkte Flächenbeanspruchung erfolgt im Bereich von Baustraßen 

oder Lagerplätzen. Im Bereich der Arbeitsräume ist meist ein temporärer Entzug bzw. die Veränderung von 

Habitaten und Lebenssätten nicht zu vermeiden. 

Schallimmissionen und Erschütterungen entstehen durch den Baustellenbetrieb– und Verkehr während der 

Bauphase und können zu Störungen von Tierarten an ihren Fortpflanzungs- und Ruhestätten sowie essentiellen 

Nahrungsgebieten führen. Darüber hinaus sind Staubentwicklungen, optische Beeinträchtigungen durch 

Baustellenbeleuchtung oder Scheuchwirkungen und Abgasimmissionen durch Baumaschinen und LKWs zu 

erwarten. 

Barrierewirkungen können durch Baustraßen oder kleinflächig durch Lagerung von Baumaterial zeitlich begrenzt 

entstehen. Baubedingte Tötungen können durch Baumaschinen oder LKWs ausgelöst werden. 

3.2 Anlagenbedingte Wirkprozesse  

Durch dauerhafte Flächeninanspruchnahme innerhalb des geplanten Baugebietes in Form von Straßen und 

Bauflächen sowie privaten Grünflächen kommt es zu einem Entzug von nutzbaren Lebensräumen mit z. T. nur 

mittel- bis langfristiger Wiederherstellbarkeit (v. a. sonnenexponierter Südhang).  

Bestehende Vernetzungskorridore entlang des südexponierten Hanges sind durch die neue Erschließung von 

Norden her durch Zerschneidung betroffen. Dies kann zu einer Fragmentierung bzw. einer Verinselung 

bestehender Reptilien-Lebensräume im Gebiet führen. 

Durch Baukörper kann es auch zu einer Beschattung von Sonnplätzen von z. B. Reptilien kommen. Weitere 

anlagenbedingte Wirkungen wie die Gefahr der Änderung des Mikroklimas oder des Wasserhaushaltes im Gebiet 

können in gewissem Umfang auf Lebensräume von Tier- oder Pflanzenarten einwirken. 

3.3 Betriebsbedingte Wirkprozesse 

Durch die geplante Erschließung des Wohngebietes und den künftigen Verkehr kann es zu einer Erhöhung der 

Zerschneidungswirkung und auch des Kollisionsrisikos für Einzelarten bzw. einzelne Tiergruppen (v. a. 

Reptilien) kommen. 

Durch die Wohnbebauung können auch akustische und optische Reize durch Bewohner bzw. durch nächtliche 

Beleuchtung, zu einer Störung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten, Nahrungshabitaten oder Wanderkorridoren 

führen. 
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4 Maßnahmen zur Vermeidung und zur Sicherung der kontinuierlichen 

ökologischen Funktionalität 

Im Rahmen der Vorabstimmung mit dem Planungsbüro Terrabiota Landschaftsarchitekten wurden bereits 

zahlreiche der im Folgenden erläuterten Vermeidungs- und CEF-Maßnahmen in den Vorentwurf des 

Bebauungsplans eingearbeitet. Eine weitere Konkretisierung der Maßnahmen kann in Abhängigkeit von der 

tatsächlichen Flächenverfügbarkeit und dem abschließenden Umfang der baulichen Eingriffe erst im Zuge der 

Entwurfsplanung bzw. endgültigen saP-Fassung erfolgen.  

4.1 Maßnahmen zur Vermeidung 

4.1.1 M-1 Wahl geeigneter Leuchtkörper und Verzicht auf Beleuchtung 

Durch ungünstige Leuchtkörper und eine maximale Beleuchtung können nachtaktive Fluginsekten, insbesondere 

auch Nachtfalter in größerer Entfernung durch die Lichtquellen angelockt werden. Damit kann in gewissem Maße 

eine Veränderung des Nahrungsangebotes innerhalb angestammter Jagdgebiete von Fledermausarten 

einhergehen. Durch den Verzicht auf Weißlicht oder Kugellampen und die Verwendung von Natriumdampf-

Niederdrucklampen oder LED-Leuchten, der richtigen Platzierung bzw. Abschirmung der Beleuchtungsanlagen 

„nach hinten“ mit nach unten gerichteten Lichtkegeln, kann eine gravierende Einstrahlung in benachbarte 

Jagdgebiete verhindert werden. 

Die Beleuchtungseinrichtung im geplanten Wohngebiet soll, sofern sicherheitstechnisch möglich, auf das minimal 

notwendige Maß reduziert werden. Vor allem die Bereiche im Umfeld der Hangkante sollten von Beleuchtung frei 

bleiben (Schutz auch von Vogelarten). 

4.1.2 M-2 Bauzeitenbeschränkung Rückbau Gebäude 

Diese Maßnahme wird vorgegeben um zu vermeiden, dass bei dem Rückbau der Nebengebäude im Bereich des 

Anwesens „Am Hang 1“ Gelege oder Eier von Vogelarten zerstört oder Fledermäuse in Einzelquartieren getötet 

werden. Der Rückbau soll deswegen nur außerhalb der Brut- und Wochenstubenzeit der Vogel- und 

Fledermausarten durchgeführt werden (möglicher Zeitraum für den Rückbau: Anfang Oktober bis Anfang März). 

4.1.3 M-3 Erhalt und Schutz von Lebensräumen der Zauneidechse 

Nachweislich besiedelte Habitate der Zauneidechse im Bereich des Baugebietes sollen vor Beginn der 

Maßnahmen durch einen Baustellenzaun oder mittels Flatterband abgegrenzt und so vor Beeinträchtigung 

während der Bauzeit geschützt werden. 

Zum Schutz sensibler Flächen entlang des westlichen Habitats der Zauneidechse wird ein mindestens 5 m breiter 

Extensivierungsstreifen eingehalten (potenzielle Habitate und Migrationskorridor der Zauneidechse). Die 

Abstandsfläche ist hinsichtlich Mahdregime und Pflegemaßnahmen in Abstimmung mit der Ökologischen 

Baubegleitung abzustimmen. 

Um eine Betretung der Ausgleichsflächen für die Zauneidechse durch Anwohner weitgehend zu schützen, sollen 

entsprechende Gebüsche im Übergang zur Wohnbebauung gepflanzt werden, sowie durch Beschilderung eine 

Information und Akzeptanz für die Maßnahme geschaffen werden. Diese Maßnahme wird nach Festlegung der 

Lage der entsprechenden Ausgleichsflächen zu präzisieren. 
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4.1.4 M-4 Bauzeitenbeschränkung Zauneidechse 

Für Eingriffe in Zauneidechsen-Lebensräume wird entsprechend der Phänologie der Zauneidechse eine 

Eingrenzung bestimmter Zeiträume zur Durchführung von Maßnahmen notwendig. Maßnahmen in oder im Umfeld 

von Zauneidechsen-Lebensräumen dürfen nur kurz vor dem Aufsuchen der Winterquartiere im August oder - als 

Alternativzeitraum - im Frühjahr, nach dem Verlassen der Winterquartiere Mitte März bis Mitte April stattfinden. 

4.1.5 M-5 Straßenrand-Gestaltung 

Die unmittelbar an die geplante Erschließungsstraße angrenzenden Flächen sollen so weit wie möglich für 

Zauneidechsen unattraktiv gestaltet werden. Es sollen keine nutzbaren Habitatelemente wie Gehölze, Steinhaufen 

oder sonstige Strukturen mehr verbleiben, die sich zur Deckung bzw. einem Aufenthalt im Gefahrenbereich eignen. 

Durch die regelmäßige niedrige Mahd soll gewährleistet werden, dass diese Bereiche auch als potenzielles 

Nahrungssuchgebiet der Zauneidechse ungeeignet sind. 

Damit soll verhindert werden, dass sich z. B. umherstreifende oder durchwandernde Jungtiere länger im 

Gefahrenbereich der Straße aufhalten, sondern die Straße rasch überqueren müssen. 

4.1.6 M-6 Vergrämung 

Vor einem Eingriff in Lebensräume der Zauneidechse im Gebiet (östliche Hangkante) sind mittels Auslegen einer 

Folie oder eines Geovlieses Zauneidechsen, die sich auf der Fläche aufhalten, zu vergrämen. Die  Vergrämung 

kann nur außerhalb der Fortpflanzungsphase und der Winterruhe der Tiere durchgeführt werden. Zu beachten ist, 

dass die Maßnahme mind. 3 Wochen vor Baubeginn durchgeführt wird. 

Folgendes Vorgehen bei Vergrämungen wird empfohlen (nach Laufer 2013): 

 Beseitigung von Gehölzen und Versteckplätzen auf der Fläche nur im Winter 

 Mähen des Bereichs einschließlich Abräumen des Mähgutes 

 (abschnittsweise) Abdecken der Fläche (max. 20 m Breite) - ggf. zur Lenkung der Tiere Zäune aufstellen (s. 

Kap. 4.1.7) 

 Abnehmen der Folie oder des Geovlieses nach frühestens 3 Wochen 

 Planieren des Bereichs, ggf. Zäune aufstellen, damit keine Eidechsen einwandern können, den 

Eingriffsbereich aber verlassen können 

Die Baufeldräumung sollte von einer Seite her beginnen und in die Richtung der Tabufläche oder der Flächen für 

die vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen fortlaufend ausgeführt werden (max. 20 m Breite). Damit haben die 

Eidechsen die Gelegenheit, in die dort liegenden Lebensräume zu flüchten. 

Die Folien sind so auszulegen, dass die Zauneidechsen, die sich unter der Folie befinden herauskommen können. 

Die Konsequenz daraus ist allerdings, dass Tiere sich auch wieder unter der Folie verstecken können. Daher ist 

die Abdeckung mindestens 2 m über den eigentlichen Eingriffsbereich hinaus auszulegen. 

Nach Abtragen der Folie, wenn sich keine Eidechsen mehr im Eingriffsbereich befinden, kann der Eingriff 

durchgeführt werden. In Abbildung 12 ist der Bereich der Vergrämungs-Maßnahme dargestellt. 

4.1.7 M-7 Schutzzaun 

Zur Vermeidung, dass Zauneidechsen nach der Vergrämung wieder in den Bereich der Baustelle einwandern und 

möglichst im Bereich der vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen-Fläche verbleiben, ist ein Schutzzaun mit glatter 
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Oberfläche und einer Mindesthöhe von 50 cm zur Abgrenzung der Bereiche einzubauen. Der Zaun muss 

eingegraben werden und entlang des Zaunes sollte ein ca. ein Meter breiter Pflegestreifen angelegt werden. Dieser 

ist in der Vegetationsperiode regelmäßig alle ein bis zwei Monate zu mähen. 

Abbildung 12 zeigt die ungefähre Lage des Zaunes. Beide Enden sollen mind. 10 m über die Ausgleichsflächen 

hinausragen. 

 

Abb. 12 Lage der „Vergrämungs-Fläche“ und des Schutzzaunes 

4.1.8 M-8 Bauzeitenbeschränkungen Brutvögel 

Um eine Schädigung von Gelegen oder Nestlingen von Vogelarten zu vermeiden wird festgesetzt, dass die 

notwendigen Beseitigungen von Bäumen, sonstigen Gehölzen und Ruderalstandorte (Altgrasstreifen, Krautsäume) 

nur außerhalb der Hauptbrutzeit der Vögel, im Zeitraum von Oktober bis Ende Februar durchgeführt werden. Zu 

diesem Zeitpunkt haben i.d.R. alle planungsrelevanten Brutvogelarten die Brutphase abgeschlossen und 

Standvögel sind in der Lage, auf geeignete Flächen in der Umgebung auszuweichen. 
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4.2 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität 

(vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen i. S. v. § 44 Abs. 5 Satz 3 BNatSchG)  

Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden durchgeführt, um Gefährdungen der nach den hier einschlägigen 

Regelungen geschützten Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder zu mindern. Die Ermittlung der 

Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter Berücksichtigung folgender 

Vorkehrungen: 

4.2.1 CEF-1 Kompensation Fledermaus-Quartiere 

Um die Quartiermöglichkeit des vom Rückbau betroffenen Nebengebäudes auszugleichen, soll eine Kastengruppe 

Fledermauskästen in einem nahegelegenen Gehölzbestand oder einer Hausfassade angebracht werden. Durch 

diese Maßnahme wird der vorhabensbedingt stattfindende Ausfall an kurzfristig nutzbaren Strukturen vor Ort, 

mittels zeitlichen Vorlaufs und ohne eine wesentliche Unterbrechung der Funktionsfähigkeit der betroffenen 

Einzelquartierstrukturen (Ruhestätten) kompensiert. 

Die Montage der Kästen soll vor Beginn des Rückbaus möglichst ortsnah erfolgen, z. B. an verbleibenden 

Einzelbäumen oder innerhalb des westlich gelegenen Feldgehölzes. In diesem Fall ist die Maßnahme mit den 

jeweiligen Flächenbesitzern im Vorfeld abzustimmen. 

Als Kastengruppe wird eine Mischung von Rund- und Flachkästen vorgeschlagen. Insgesamt sollen je drei Kästen 

in 2 Gruppen installiert werden. 

Vorgaben Fledermauskästen (eine Gruppe): 

 1 Stück Rundkästen, z. B. Fa. Schwegler Typ „2FN“ oder gleichwertig 

 2 Stück Flachkästen, z. B. Fa. Schwegler Typ „1FF“ oder gleichwertig 

Die Kästen sind von einer naturschutzfachlich ausgebildeten Fachkraft forstwirtschaftlich sachgerecht anzubringen 

und lagegenau zu dokumentieren. Sie sind 5 Jahre lang zu warten, bei Verlust zu ersetzen und einmal jährlich auf 

Besatz im Sinne eines Monitorings zu kontrollieren. Die Ergebnisse sind zu dokumentierten, die gewonnenen Daten 

sind in die Artenschutzkartierung des Bayerischen Landesamtes für Umwelt zu überführen. 

4.2.2 CEF-2 Aufwertung/Neuanlage von Lebensstätten und Vernetzungsstrukturen für die 

Zauneidechse 

Die Neuanlage von Lebensräumen der Zauneidechse ist in der Regel nur mit mehrjähriger Entwicklungszeit zu 

erreichen. Da aber auch das geplante Baugebiet abschnittsweise entsteht, kann gewährleistet werden, dass der 

Art von Beginn an bzw. sukzessive ein ausreichender Ersatzlebensraum konstant zur Verfügung steht. Der Großteil 

der gewählten Flächen stellt derzeit degradierte Zauneidechsen-Habitate bzw. Grünlandflächen dar, auf denen 

durch Aufwertungsmaßnahmen von einer kürzeren Entwicklungszeit ausgegangen werden kann. 

Es ist davon auszugehen, dass die Lebensraumkapazität der Flächen im Umfeld der betroffenen Lebensstätten 

bereits durch dort vorkommende Individuen ausgeschöpft wird. Die gewählten Maßnahmenflächen müssen daher 

aufgewertet werden. Durch Anreicherung mit geeigneten Habitatstrukturen wie Sonn- und Eiablageplätze, 

Rückzugs- und Winterquartiere, Schaffung von Kleinstrukturen durch zauneidechsengerechte Habitatpflege kann 

diese Aufwertung erzielt werden. 
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Entscheidend ist auch, dass die zum vorgezogenen Ausgleich bereitgestellten Flächen möglichst an die bekannten 

Habitate grenzen, in keinem Fall aber zu weit vom Vorkommensgebiet entfernt liegen. Die südliche Fläche (Fl.Nr. 

1820/0) liegt in ca. 600 m zu den nachgewiesenen Vorkommen und ist über Kieswege mit angrenzenden Säumen 

gut erreichbar. Diese Fläche befindet sich noch innerhalb des Verbreitungsgebietes der Lokalpopulation der Art. 

Mit dieser Maßnahme soll die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Lokalpopulation im 

räumlichen Zusammenhang gewahrt werden. Zudem liegt die Fläche in keinem Kontakt zu Siedlungen und somit 

ist eine weniger häufige Frequentierung durch Prädatoren wie z. B. Katzen zu erwarten. 

Entlang der Hangkante wird durch die geplante Erschließung bzw. der Wohnbebauung ein bestehender 

Vernetzungskorridor beeinträchtigt. Es ist aber davon auszugehen, dass z. B. umherwandernde Jungtiere trotz der 

Vergrämungsmaßnahme M-5 (s. Kap. 4.1.5) gelegentlich diesen Bereich queren werden. Um den Zauneidechsen 

zusätzlich eine Wandermöglichkeit zu bieten, werden am südlichen Rand des Wohngebietes Böschungsbereiche 

außerhalb des Geltungsbereiches sowie festgesetzte öffentliche Grünflächen als geeignetes Vernetzungsband 

entwickelt. 

Durch die CEF-Maßnahmen CEF 2.2 und CEF 2.3 (s. Abb. 13) auf „Öffentlichen Grünflächen“ (s. Bebauungsplan, 

Büro Terrabiota) wird für die Zauneidechsen auf den Flur-Nr. 118 und 119 sowie auf Flur-Nr. 1624 ein nutzbarer 

West-Ost-Vernetzungskorridor geschaffen. Zusätzlich ist davon auszugehen, dass im zentralen Bereich des B-

Plans das direkte Umfeld der Hofstelle als extensives Gartengrundstück um das verbleibende Wohngebäude in 

seinem jetzigen Zustand im Wesentlichen erhalten bleibt, sodass diese Lücke auch weiterhin von Zauneidechsen 

durchwanderbar sein wird. Damit ist eine Ost-West-Verbindung weitgehend hergestellt. 

 

Abb. 13 Lage der CEF-Maßnahmenflächen 
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Es ist davon auszugehen, dass die geplante Zufahrtsstraße im Osten, aufgrund der geringen Breite, von 

Zauneidechsen, wie bisher, überquert werden kann. Die das Baugebiet umgebenden privaten Grünflächen zur 

Eingrünung können diese Vernetzungsachsen zusätzlich unterstützen, sind alleine jedoch nicht ausreichend, da 

hier die Pflege über die Bebauungsplanfestsetzungen nicht entsprechend geregelt werden kann. 

Oft genutzte Aufenthaltsbereiche der Zauneidechsen wie z. B. Sonnenbadeplätze, werden auf den vorgezogen zu 

entwickelnden Flächen mit trockenen Brombeerranken oder mit Ästen von Dornsträuchern für die Zauneidechse 

sicherer gemacht. 

Die Lage der zur Verfügung stehenden Flächen der vorzeitig aufzuwertenden bzw. neu zu gestaltenden Flächen 

ist Abbildung 13 zu entnehmen. 

Ermittlung des vorgezogenen Ausgleichbedarfs 

Bei der aktuellen Bestandserfassung konnten 4 Zauneidechsen festgestellt werden, wobei bei den Nachweisen 

jeweils eines Männchens und eines Weibchens im westlichen Geltungsbereich an gleicher Stelle, hinsichtlich des 

Flächenanspruches von einem Vorkommen ausgegangen werden kann. Allgemein wird davon ausgegangen, dass 

bei Zauneidechsen-Kartierungen nie alle Individuen erfasst werden. Mit Berücksichtigung eines Korrekturfaktors 

von 6 wären im gesamten Untersuchungsgebiet insofern mindestens ca. 18 Ind zu erwarten.  

Bei der Flächenermittlung für Neuanlagen von Zauneidechsen-Lebensräumen werden 150 m² je betroffener 

Zauneidechse als Mindestgröße angenommen (mittlerer Flächenbedarf einer adulten Zauneidechse). Damit ergibt 

sich bei einem angesetzten Korrekturfaktor von 6, einer Individuenzahl von drei Ind. und einem erforderlichen 

Ausgleich von 150 m² pro Zauneidechse ein Ausgleichsbedarf von insgesamt 2.700 m². 

Des Weiteren werden unbesiedelte Flächen innerhalb des Untersuchungsgebietes ausgeglichen, welche eine 

Eignung für die Zauneidechse aufweisen bzw. wichtige Nahrungssuchgebiete darstellen und von einer 

Flächeninanspruchnahme betroffen sind. Je nach Eignung werden diese Flächen mit einem entsprechenden Faktor 

ausgeglichen. Daraus ergibt sich ein notwendiger zusätzlicher Ausgleich von 1.000 m² Fläche. Insgesamt ergibt 

sich für das Bauvorhaben „Am Hang“ ein artenschutzfachlicher Ausgleichsbedarf von 3.700 m². 

Zur Anlage vorgezogener Ausgleichsflächen stehen derzeit ausreichend Flächen zur Verfügung (s. Abb. 13 bzw. 

Tab. 3). Die vorgesehenen Flächen im unmittelbaren Umfeld stellen größtenteils stark degradierte Lebensräume 

der Zauneidechse mit nur noch kleinen Einzelvorkommen bzw. von der Zauneidechse unbesiedelte Flächen dar. 

Unter Berücksichtigung eines Korrekturfaktors von 1,5 für die zu erwartende Entwicklungszeit der vorgezogenen 

Ausgleichsflächen, die komplett neu entwickelt werden, sowie unter Beachtung weitere Aufwertungsfaktoren für 

die Umsetzung auf den einzelnen Maßnahmenflächen liegt die anrechenbare Flächengröße im Geltungsbereich 

des Bebauungsplanes bei ca. 2.235 m². Weiter südlich liegt eine derzeit als Wirtschaftsgrünland genutzte Fläche 

(Grundstück Fl.Nr. 1820) mit einer Größe von ca. 4.337 m². Auf dieser Fläche wird durch die Neuschaffung 

zauneidechsengerechter Habitate die restliche erforderliche Fläche für den notwendigen vorgezogenen Ausgleich 

unter Berücksichtigung eines entsprechenden Aufwertungsfaktors umgesetzt (1.465 m² erforderliche Fläche 

werden auf ca. 1.905 m² effektiver Fläche ausgeglichen). In Tab. 3 sind die einzelnen CEF-Maßnahmenflächen 

sowie deren Flächenumfang und Bezeichnung aufgeführt. 
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Tab. 3 Übersicht (vorgezogen) zu entwickelnde Ausgleichsflächen 

CEF-
Nummer 

Flächenumfang Faktor anrechenbare 
Fläche 

Bezeichnung der Maßnahme 

CEF 2.1 382 m² 0,5 190 m² Aufwertung Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

CEF 2.2 644 m² 0,5 320 m² Aufwertung Vernetzungskorridor 

CEF 2.3 374 m² 0,7 260 m² Aufwertung/Neuanlage Vernetzungskorridor 

CEF 2.4 1.436 m² 0,7 1.005 m² Aufwertung/Neuanlage Fortpfl.- und Ruhestätten 

CEF 2.5 769 m² 0,6 460 m² Aufwertung/Neuanlage Fortpfl.- und Ruhestätten 

CEF 2.6 1.905 m² 0,77 1.465 m² Neuanlage Fortpfl.- und Ruhestätten 

Summe 5.510 m²  3.700 m²  

 

Anlage der vorgezogenen Ausgleichsflächen 

 

Abb. 14 Gestaltungsmöglichkeit zur Anlage eines Zauneidechsen-Lebensraumes an einer Böschung 

Wichtig bei der Neugestaltung bzw. einer Aufwertung von Lebensräumen der Zauneidechse ist die 

Berücksichtigung einer optimalen Habitatausstattung. Darunter fallen Habitat-Bestandteile wie Versteckplätze, 

Winterquartiere und Eiablageplätze. Darüber hinaus spielt das Vorhandensein von Sträuchern und entsprechender 

Vegetation eine wichtige Rolle für die Thermoregulierung bzw. für das Angebot an Nahrungstieren. 

Folgende Abbildungen Nr. 15 u. 16 zeigen beispielhaft, aber auf die Ausgleichsflächen CEF 2.4 bis CEF 2.6 

bezogen, Gestaltungsmöglichkeiten sowie notwendige Bestandteile der zu entwickelnden bzw. neu zu schaffenden 

Zauneidechsen- Lebensräume auf. Die CEF-Flächen Nr. CEF 2.1, 2.2 und 2.3 stellen reine Pflegemaßnahmen auf 

unbesiedelten bzw. besiedelten Flächen im Geltungsbereich des B-Plans dar. 
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Abb. 15 anzulegende bzw. zu entwickelnde Habitatbestandteile auf den vorgezogenen Ausgleichsflächen im 

Geltungsbereich des B-Plans 

 

Abb. 16 anzulegende bzw. zu entwickelnde Habitatbestandteile auf der vorgezogenen Ausgleichsfläche Flur-Nr. 

1820/0 

(nur auf Flur-Nr. 1820/0) 
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Zeitpunkt der Ausführung 

Auch bei Aufwertungs-Maßnahmen in degradierten Zauneidechsen-Habitaten ist der Zeitpunkt der Maßnahmen 

entscheidend. In Flächen, in denen keine Zauneidechsen vorkommen, können die Bauarbeiten ganzjährig 

durchgeführt werden. In Flächen, in denen Zauneidechsen bekannt sind, sind die Baumaßnahmen im Herbst 

durchzuführen. Um bis zum Eingriff ausreichende Wirksamkeit zu entfalten sind die CEF-Maßnahmen für die 

Zauneidechse somit im Herbst des Vorjahres durchzuführen. 

Pflege der vorgezogenen Ausgleichsflächen 

Die Entwicklung der vorgezogenen Ausgleichsflächen und damit auch der Erhalt der günstigen Habitatbedingungen 

für Zauneidechsen hängen allein von der richtigen Pflege ab. Bei Eidechsen ist das ein Biotopkomplex mit 

überwiegend lückgier Ruderalvegetation und Sonnenplätzen. Dafür ist rechtzeitig ein Pflege- und 

Entwicklungsplan zu erstellen, der die notwendige Pflege sowie das Pflegeziel genau beschreibt. Die in Abb. 16 

dargestellten Pflegemaßnahmen können auch auf die rein durch Pflegemaßnahmen aufzuwertenden CEF-Flächen 

CEF 2.1, 2.2 und 2.3 angewendet werden. Hier ist ausschlaggebend, dass durch eine regelmäßige jährliche 

Spähtmahd im September sowie durch eine initiale Anreicherung mit Deckungsstrukturen die Funktion als Puffer 

bzw. als Vernetzungskorridor langfristig gewährleistet wird. 

Monitoring 

Die Flächen, auf denen die vorgezogenen Ausgleichsflächen durchgeführt werden, sind  mindestens drei Jahre 

lang durch ein Bestands- und Habitatmonitoring zu begleiten. Anhand des Monitorings mit kombiniertem 

Risikomanagement soll ermittelt werden, ob die Zauneidechse die Ausgleichsflächen annimmt und sichergestellt 

werden, dass die angelegten Habitate langfristig ihre Funktion erfüllen können. 

4.2.3 CEF-3 Kompensation Baumhöhlen-Nistplätze 

Als kurzfristig wirksame Maßnahme zur strukturellen Aufwertung und zum Ausgleich der entfallenden Baumhöhlen 

bzw. Habitatstrukturen für Vogelarten, die vorwiegend Halb- oder Kleinhöhlen als Brutstätte nutzen, wird das 

Anbringen von insg. 8 Vogelbrutkästen in angrenzenden Gehölzbereichen festgesetzt. Die Umsetzung der 

Maßnahme ist Anfang März im Jahr der Rodung nachzuweisen. 

Insgesamt werden vier Bäume mit Halbhöhlen, nutzbaren Nischen- und Spalten oder einzelnen Spechthöhlen 

beseitigt. Bei einem Ausgleichsfaktor von 2:1 müssen folglich acht Kästen bereitgestellt werden. 

Vorgaben Vogelbrutkästen: 

 4 Stück Vogelbrutkästen für Kleinvögel z. B. Fa. Schwegler Typ „1B“ - Fluglochweite Ø 32 mm oder „2GR“ - 
Fluglochweite oval 30 x 45 mm oder gleichwertig 

 3 Stück Vogelbrutkästen für Kleinvögel z. B. Fa. Schwegler Typ „1B“ – Fluglochweite Ø 26 mm“ oder Typ 
„2GR“ – Fluglochweite Ø 27 mm oder gleichwertig 

 1 Stück Baumläufer- und Halbhöhlen- oder Nischenbrüterhöhlen, z. B. Fa. Schwegler Typen „2B“, „2 BN“, 
„2H“ oder „2HW“ oder gleichwertig  

Die Kästen sind von einer naturschutzfachlich ausgebildeten Fachkraft forstwirtschaftlich sachgerecht anzubringen 

und lagegenau zu dokumentieren. Sie sind 5 Jahre lang zu warten und bei Verlust zu ersetzen. Die Nisthilfen sind 

einmal jährlich auf Besatz im Sinne eines Monitorings zu kontrollieren. Die Ergebnisse sind zu dokumentierten, die 

gewonnenen Daten sind in die Artenschutzkartierung des Bayerischen Landesamtes für Umwelt zu überführen. 
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4.3 Ökologische Baubegleitung (ÖBB) 

Bereits im Vorfeld der Umsetzung der ersten Maßnahmen (vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen) soll eine 

Fachperson beauftragt werden, die im Rahmen des Vorhabens die Ökologische Baubegleitung betreut. Durch eine 

ÖBB soll auch gewährleistet werden, dass etwaige Änderungen oder zusätzlich notwendige Maßnahmen während 

der Bauphase, die zur Sicherung der Funktion der Ausgleichsflächen notwendig sind, fachlich koordiniert werden. 

Die ÖBB ist der Unteren Naturschutzbehörde zu nennen. Sie sollte weiter einen engen Kontakt zur Unteren 

Naturschutzbehörde halten und die Maßnahmen eng mit ihr abstimmen. Vor Beginn der Baumaßnahmen und die 

ersten 3 Jahre nach Beginn der Baumaßnahmen ist der Unteren Naturschutzbehörde 1x pro Jahr ein Bericht zum 

aktuellen Stand der Umsetzung bzw. zum Monitoring vorzulegen. 

Die ÖBB beinhaltet u. a. das Erstellen eines Bauzeitenplans für sämtliche Eingriffe und CEF-Maßnahmen oder 

auch die Koordination der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen wie z. B. der Vergrämungs-Maßnahme. 

5 Bestand sowie Darlegung der Betroffenheit der Arten 

5.1 Bestand und Betroffenheit der Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

5.1.1 Pflanzenarten nach Anhang IV b) der FFH-Richtlinie 

Bezüglich der Pflanzenarten nach Anhang IV b) FFH-RL ergibt sich aus § 44 Abs. 1 Nr. 4 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgendes Verbot: 

Schädigungsverbot (s. Nr. 2 der Formblätter): Beschädigen oder Zerstören von Standorten wild lebender 

Pflanzen der damit im Zusammenhang stehendes vermeidbares Beschädigen oder Zerstören von 

Exemplaren wild lebender Pflanzen bzw. ihrer Entwicklungsformen. Abweichend liegt ein Verbot nicht vor, 

wenn die ökologische Funktion des von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Standortes im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt wird. 

Übersicht über das Vorkommen von betroffenen Pflanzenarten 

Gemeinschaftsrechtlich geschützte Pflanzenarten nach Anhang IV b) FFH-RL sind für das Untersuchungsgebiet 

nicht nachgewiesen (Auswertung ASK-Daten), bzw. können aufgrund der standörtlichen Voraussetzungen im 

Einflussbereich des Vorhabens ausgeschlossen werden. 

5.1.2 Tierarten des Anhang IV a) der FFH-Richtlinie 

Bezüglich der Tierarten nach Anhang IV a) FFH-RL ergeben sich aus § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote: 

Schädigungsverbot von Lebenssätten (s. Nr. 2.1 der Formblätter): Beschädigung oder Zerstörung von 

Fortpflanzungs- und Lebensstätten. Abweichend liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion 

der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt wird. 
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Störungsverbot (s. Nr. 2.2 der Formblätter): Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, 

wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führt. 

Tötungs- und Verletzungsverbot (s. Nr. 2.3 der Formblätter): Der Fang, die Verletzung oder Tötung von 

Tieren, die Beschädigung, Entnahme oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen. Umfasst ist auch die 

Gefahr von Kollisionen im Straßenverkehr, wenn sich durch das Vorhaben das Kollisionsrisiko für die 

jeweiligen Arten unter Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant 

erhöht. 

Zu prüfendes Artenspektrum: 

Alle nach europäischem Recht gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten, für die ein Vorkommen aufgrund ihrer 

Verbreitungssituation in Bayern oder einer fehlenden Lebensraumeignung des Plangebietes ausgeschlossen 

werden kann oder die im Rahmen der Bestandserfassungen 2014 nicht erfasst wurden, werden innerhalb der 

folgenden Prüfung nicht behandelt. 

Das zu prüfende Artenspektrum wurde durch Abfrage der Internet-Arbeitshilfe saP des LfU Bayern vorab ermittelt 

und durch die Ergebnisse der faunistischen Bestandserfassungen 2014 abschließend festgelegt. 

5.1.2.1 Säugetiere 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten des Anhang IV FFH-RL 

Außer den nachfolgend aufgeführten Fledermausarten sind nach Abschichtung, Bestandserfassung und 

gutachterlicher Einschätzung keine weiteren Säugetierarten planungsrelevant. 

Innerhalb des UG wurde eine Quartierkontrolle in den vom Rückbau betroffenen ehemals landwirtschaftlich 

genutzten Gebäuden des Anwesens „Am Hang 1“, sowie eine Detektorbegehung entlang einer Transektlinie zur 

Wochenstubenzeit in für Fledermäuse geeigneten Bereichen durchgeführt (natureconsult 2014). 

Neben den bei der Untersuchung festgestellten Arten, die den Gebäude-Bewohnern zuzurechnen sind, werden i. 

F. auch die Arten in die Prüfung miteinbezogen, deren Wochenstuben- oder sonstigen Quartiere außerhalb des 

UG liegen, das UG allerdings potenziell als Jagdgebiet nutzen und sich hier entlang der Gehölzbestände bei Flügen 

orientieren können. Das Artenspektrum wurde dabei auf die Arten eingeschränkt, für die in einem Umkreis von ca. 

3 km um das Vorhabensgebiet Nachweise in der Artenschutzkartierung Bayern (Stand Dezember 2012) enthalten 

sind. 

Des Weiteren wurde die Datenbank der Koordinationsstelle für Fledermausschutz (Stand 2014) für das 

Gemeindegebiet Oberbergkirchen und umliegende Bereiche abgefragt. 

Habitateignung des Untersuchungsgebietes bzw. der weiteren Umgebung: 

Insgesamt kann das Gebiet strukturell als für Fledermäuse sehr gut nutzbares Jagd- und Verbundhabitat eingestuft 

werden. So findet sich eine gute Verzahnung durch Einzelbäume, größeren Feldgehölze und lineare Gehölze. 

Durch die extensive Bewirtschaftung, die teilweise Beweidung des Gebietes und auch die wärmegetönte Lage, 

findet sich eine hohe Dichte an Beutetieren (nachtaktive Insekten). 
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Kurzbeschreibung zu nachgewiesenen Vorkommen im Umfeld des Untersuchungsgebietes: 

In dem Nebengebäude des Anwesens „Am Hang 1“ konnten relativ frische Kotspuren einer kleinen Fledermausart, 

wahrscheinlich der Gattung Zwergfledermäuse (Pipistrellus) oder einer kleinen Myotis-Art wie z. B. der 

Bartfledermäuse erfasst werden. Aufgrund der relativ gering ausgeprägten Kotspuren ist von einem, ggf. nur 

temporär genutzten Einzel-, Zwischen- oder Männchenquartier auszugehen. 

Im Rahmen der einmaligen Detektor-Begehung konnten im UG die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) und 

Tiere des Artenpaares Bartfledermäuse, also Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) und Brandtfledermaus 

(Myotis brandtii) festgestellt werden. 

Aufgrund der hohen Aktivität und Individuenzahl insbesondere der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ist 

ein Quartierstandort in der näheren Umgebung sehr wahrscheinlich. 

In den ASK-Daten (Stand 12/2012) ist auch ein Nachweis eines Großen Mausohrs aus dem Jahr 1993 (Myotis 

myotis) für die Kirchen in Oberbergkirchen und Stefanskirchen dokumentiert. 

In der Datenbank der Koordinationsstelle für Fledermausschutz sind Nachweise der Fledermausarten Großes 

Mausohr (Kirche Oberbergkirchen, 1992), Zwergfledermaus (Aubenham, 1995), Kleine Bartfledermaus (mehrere 

Nachweisorte, letzter Nachweis Wochenstubenquartier, Juli 2013) und Mopsfledermaus (Aubenham, 

Wochenstubenquartier, Juli 2013) angegeben. 

Tab. 4 Schutzstatus und Gefährdung der prüfrelevanten Fledermausarten3 

Nw deutscher Name wissenschaftl. Name RL B RL D EHZ 

kontinental lokal 
 Artenpaar Bartfledermäuse 

X Brandtfledermaus Myotis brandtii 2 V u - 
X Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus - V g - 

X Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus - - g - 

Po zusätzlich im Gemeindegebiet Oberbergkirchen vorkommende Arten (nach Datenbank Koordinationsstelle für 
Fledermausschutz in Bayern, ASK-Daten Bayern, Stand 12/2012) 

(X) Großes Mausohr Myotis myotis V V g - 

(X) Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 2 2 u - 
Legende: 

RL D  Rote Liste Deutschland (Bundesamt für Naturschutz [BFN] 2009) und  
RL B Rote Liste Bayern (Bayerisches Landesamt für Umweltschutz [LFU] 2003) 

 0 ausgestorben oder verschollen 
 1 vom Aussterben bedroht 
 2 stark gefährdet 
 3 gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 

  nicht bewertet 
 D Daten defizitär 

fett                                                      Rote-Liste-Art 
EHZ Erhaltungszustand KBR = kontinentale biogeographische Region: 

 FV günstig (favourable) 
 U1 ungünstig - unzureichend (unfavourable – inadequate) 

                                                           
3 alle hier aufgeführten Fledermausarten sind geschützte Arten nach Anhang V a) FFH-RL bzw. nach § 7 Abs. 2 Ziff. 14 
BNatSchG 
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 U2 ungünstig – schlecht (unfavourable – bad) 
  XX unbekannt 
EHZ Erhaltungszustand – bio.geo.Reg. g günstig (favourable) 

 u ungünstig - unzureichend (unfavourable – inadequate) 
 s ungünstig – schlecht (unfavourable – bad) 

NW                                                                  X nachgewiesenes Vorkommen im Untersuchungsgebiet (Bestandserfassung 2014) 
PO (X) potenzielles Vorkommen im Untersuchungsgebiet (Grundlagen: LfU-Internet-

Abfragehilfe Stand 05/2014, Sekundärdaten (ASK-Daten, Stand 12/2012)) 
EHZ         Erhaltungszustand lokale Population: 

A hervorragend 
B gut 
C mittel – schlecht 
- nicht einschätzbar 

 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 – 3 u. 

5 BNatSchG 

Durch die geplante Bebauung sind keine Wochenstuben- oder Winterquartiere von Fledermäusen direkt betroffen. 

Dies geht aus den Ergebnissen der Fledermaus-Erfassung hervor. In einem Nebengebäude des 

landwirtschaftlichen Anwesens „Am Hang 1“, das sich im Zentrum des UG befindet, existieren aber unregelmäßig 

genutzte Einzelquartiere der Arten Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) oder einer Art des Artenpaares 

Bartfledermäuse (Myotis spec.). Um weiterhin geeignete Zwischenquartiere anzubieten, werden künstliche 

Fledermaus-Quartiere an geeigneten Stellen im Umfeld des Gebäudes angebracht. 

Ein Verlust von geeigneten Jagdlebensräumen bzw. von Leitstrukturen in Form von Gehölzbeständen ist nicht zu 

befürchten. Die zentrale Hangkante bleibt weitgehend von Bebauung verschont und auch die hier vorhandenen 

Gehölzstrukturen können größtenteils erhalten werden. Insofern bleibt die vorhandene Leitstruktur in Ost-West-

Richtung bestehen. Diese Bereich sind künftig für die strukturgebunden fliegenden, nachgewiesenen Arten, wie 

auch für Fledermausarten wie das Große Mausohr (Myotis myotis), weiterhin nutzbar. 

Ein Schädigungsverbot gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 – 3 u. 5 BNatSchG tritt nicht ein. 

☐ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

☒ vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) erforderlich: 

 CEF-1 Kompensation Fledermaus-Quartiere 

Schädigungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Bei den Arten Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) und Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) handelt 

es sich um vergleichsweise störungstolerante Arten, die oft in Siedlungen jagen. Sie nutzen dabei häufig auch 

Beleuchtungseinrichtungen. Eine Barrierewirkung auf potenzielle Flugstraßen zwischen Quartieren im 

Siedlungsbereich und Jagdhabitaten in den angrenzenden Flächen ist durch die geplante Wohnbebauung nicht zu 

erwarten. Durch den Erhalt des überwiegenden Teils der bestehenden Gehölzgruppen und Hecken, bleiben diese 

nachweislich von den Arten genutzten Leitstrukturen erhalten. 

Übermäßige Störwirkungen durch Licht können zu einer Veränderung von Flugrouten führen. Die Fledermäuse 

jagen bevorzugt Insekten, die von künstlichen Lichtquellen angezogen werden und sich dort aggregieren. Damit 
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ergibt sich oftmals eine Veränderung der Nahrungsverfügbarkeit für Fledermäuse in ihren angestammten 

Jagdgebieten. Da Teile des geplanten Wohnbaugebietes beleuchtet werden (Straßenbereiche), können auch 

Beeinträchtigung von hier regelmäßig stattfindenden Verbindungs- oder Jagdflügen auftreten. Eine 

entscheidende Beeinträchtigung von Jagd- oder Verbundstrukturen ist dann auszuschließen, wenn bei der 

Wahl der Beleuchtung ausschließlich geeignete Leuchtkörper verwendet werden und die bestehenden 

Leitstrukturen entlang der gehölzbestandenen Hangkante möglichst nicht bzw. in so geringem Umfang wie 

möglich, beleuchtet werden (M-1). 

Unter Berücksichtigung dieser Vorgaben sind auch mit Umsetzung des Vorhabens nutzbare und vom Vorhaben 

unbeeinflusste Flugwege in potentielle Jagdgebiete weiterhin vorhanden. Der durch das Vorhaben betroffene 

Bereich stellt unter Berücksichtigung der Aktionsräume der Fledermausarten dieser Gruppe und der lokalen 

Verbreitung darüber hinaus nur einen kleinen Teilbereich des Gesamtlebensraumes der Arten dar. 

Die vorhabensbedingt zu prognostizierenden Wirkfaktoren können den Reproduktionserfolg der Fledermausarten 

durch Störungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1,3 u. 5 BNatSchG nicht signifikant einschränkten oder 

gefährden. Die Lokalpopulationen werden vom Vorhaben – unter Berücksichtigung der vorgegebenen 

konfliktvermeidenden Maßnahmen - nicht geschwächt, ihr Erhaltungszustand bleibt gewahrt. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-1 Wahl geeigneter Leuchtkörper und Verzicht auf Beleuchtung 

☐ vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) erforderlich: - 

Störungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 

BNatSchG 

Aufgrund der erfassten Kotspuren im Dachraum des rückzubauenden Nebengebäudes kommt es hier zu Verlusten 

eines unregelmäßig besetzten Einzel- bzw. Männchenquartiers. Um eine Beeinträchtigung von besetzten 

Einzelquartieren zu vermeiden, wird vorgegeben, dass der geplante Rückbau der ehemals landwirtschaftlich 

genutzten Gebäude nur außerhalb der Fortpflanzungszeit, in den Wintermonaten stattfindet (M-2). Quartiere der 

hier bei der aktuellen Erfassung nachgewiesenen Fledermausarten liegen i. d. R. nicht in Baumhöhlen oder Spalten 

an Bäumen. Somit sind Quartierverluste durch die vorhabensbedingten Gehölzentnahmen sehr unwahrscheinlich 

bis auszuschließen. Eine signifikante Zunahme von Individuenverlusten (z. B. durch Kfz-Verkehr) ist nicht zu 

erwarten. 

Die vorhabensbedingt zu prognostizierenden Wirkfaktoren können den Reproduktionserfolg der Fledermausarten 

durch Störungen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1,3 u. 5 BNatSchG nicht signifikant einschränkten oder 

gefährden. Die Lokalpopulationen werden vom Vorhaben nicht gewschwächt, ihr Erhaltungszustand bleibt gewahrt. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-2 Bauzeitenbeschränkung Rückbau Gebäude 

Tötungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 



Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

36 

 

5.1.2.2 Reptilien 

Außer der Zauneidechse (Lacerta agilis) sind nach den Ergebnissen der Bestandserfassung (10 Termine) keine 

weiteren nach Anhang IV der FFH-Richtlinie gemeinschaftsrechtlich geschützten Reptilienarten im Einflussbereich 

des Vorhabens prüfrelevant. Die Schlingnatter wurde nicht nachgewiesen. Dies geht aus den Ergebnissen der 

Reptilienerfassung 2014 hervor. 

Die ebenfalls nachgewiesene Blindschleiche (Anguis fragilis), als nach BNatSchG besonders geschützte Art, ist im 

Rahmen der Eingriffsregelung (Umweltbericht) zu behandeln. 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Bei der Kartierung im Jahr 2014 wurden insgesamt sieben Zauneidechsen-Nachweise erbracht. Dabei wurden ein 

adultes Männchen, drei adulte Weibchen und dreimalig flüchtende Zauneidechsen nachgewiesen. Es handelt sich 

somit um kleinere Einzelvorkommen mit sehr geringer Bestandsdichte. Im August und September konnten keine 

Jungtiere beobachtet werden. 

Die Beobachtungen gelangen speziell in kleinräumigen Habitaten, die mit der nötigen strukturellen Vielfalt wie 

niedriger, lückiger Vegetation und offenen Bodenstellen als Sonn- oder Eiablageplätze oder einzelnen Gehölzen 

als Deckungsstruktur ausgestattet sind. Als Winterquartiere dienen wohl Baue von Kleinsäugern oder andere 

natürliche Hohlräume. Stärker verkrautete, größere Flächen werden anscheinend bereits gemieden aber im 

unmittelbaren Umfeld der Nachweisorte vermutlich noch zur Nahrungssuche genutzt. 

Das westliche Vorkommen befindet sich entlang eines regelmäßig ausgemähten Elektrozaunes einer Pferdeweide. 

Die Pferdeweide schließt ein kleineres Feldgehölz mit ein, so dass hier günstige Lebensraum-Voraussetzungen für 

die Zauneidechse existieren. In diesem Bereich wurde die Art zweimalig nahe eines größeren Brombeerbestandes 

beobachtet, an dessen Rand auch Kleinsäugerbauten festgestellt werden konnten. 

Das zweite Vorkommen liegt im östlichen Teil des Untersuchungsgebietes, ebenfalls unmittelbar an der 

Grundstücksgrenze. Ein Nahrung suchendes Individuum konnte Ende August in ca. 30 m Entfernung vom östlichen 

Rand des UG festgestellt werden. Die eigentlichen Fortpflanzungs- und Ruhestätten liegen hier vermutlich im 

Bereich der Gehölze an der Böschung oder in Kleinsäugerbauten. 

Der zentrale Bereich bei den Obstbäumen und dem steileren Hang östlich der Hofstelle ist aktuell offensichtlich 

nicht besiedelt. Diese Bereiche sind bereits stärker verbuscht. 

1 Grundinformation 

Tierart nach Anhang IV a) FFH-Richtlinie 

Rote-Liste Status Deutschland: V Bayern: V 

nach BNatSchG streng geschützte Art 

Art im UG nachgewiesen 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region 

☐ günstig ☐ ungünstig – unzureichend ☒ ungünstig – schlecht 

Lebensraum und Lebensweise: 
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Die Zauneidechse besiedelt vor allem Flächen in sonnenexponierter Lage mit lockerem, gut drainierten Substrat 

und unbewachsenen Teilflächen mit geeigneten Eiablageplätzen. Es werden Habitate wie Heiden, Halbtrocken- 

und Trockenrasen, Waldränder, Feldraine, sonnenexponierte Böschungen aller Art (Eisenbahndämme, 

Wegränder), Ruderalfluren sowie Brachen genutzt. Bestimmender Faktor für die Habitatwahl und Verbreitung der 

Zauneidechse ist die Eiablagemöglichkeit, v. a. an besonnten, sandigen Stellen in Süd- und Südwestexposition. 

Lokale Population: 

Die Zauneidechse ist in Bayern flächendeckend verbreitet. Der Bestandstrend der Zauneidechse wird regional 

langfristig als abnehmend prognostiziert (BFN 2009). Im Umkreis von mind. 3 km sind in den ASK-Daten 

Einzelnachweise der Art in der Abbaustelle bei Aubenham im westlichen Gemeindegebiet von Oberbergkirchen 

dokumentiert. Die Art wurde bei der aktuellen Bestandserfassung 2014 an den Rändern des 

Untersuchungsgebietes mit einer geringen Besiedlungsdichte nachgewiesen. 

Die Qualität der Zauneidechsen-Lebensräume im Gebiet, vor allem im Bereich der Hanglage, kann noch als gut 

bewertet werden. Der Hang liegt überwiegend in wärmebegünstigter Exposition, sodass ein ausreichender Anteil 

an Sonnplätzen vorhanden ist. Vor allem im östlichen Teil sowie im Übergang zu den westlich liegenden 

Pferdweiden existiert ein kleinräumiges und strukturreiches Habitat-Mosaik aus offenen Bodenstellen, dornigen 

Gebüschen (Deckungsmöglichkeiten) und sonstigen Habitatrequisiten. Nur in diesen beiden Teilbereichen wurden 

Zauneidechsen nachgewiesen. Das Grünland zwischen der Hofstelle und dem Feldgehölz im Westen ist aufgrund 

fehlender Pflege/Nutzung bereits verbracht und bietet der Zauneidechse im Grunde nur eine Eignung als 

Nahrungssuchgebiet oder sporadisch als Vernetzungsstruktur (fehlende offen Bodenstellen, 

Deckungsmöglichkeiten, Winterquartiere oder Eiablageplätze). 

Die Zauneidechsen-Habitate im Gebiet unterliegen größtenteils einer Beeinträchtigung und Entwertung durch 

voranschreitende Verbuschung aufgrund fehlender Pflege/Nutzung. Die Flächen werden vermutlich gar nicht mehr 

oder nur unregelmäßig gepflegt oder genutzt und führen so zu einer immer geringeren Eignung für die 

Zauneidechse. Der Hangbereich mit nachgewiesenen Zauneidechsen-Vorkommen ist bisher durch keine Straßen 

zerschnitten oder durch andere Barrieren beeinträchtigt. 

Weitere Lebensraumbereiche wurden im Umfeld der Maßnahme festgestellt. An der westlichen 

Untersuchungsgebietsgrenze wurde ein weiteres Vorkommen nachgewiesen. Während das Verbreitungsgebiet der 

Lokalpopulation im Gebiet nach Norden und Osten durch die Kreisstraße und Ackerflächen begrenzt ist, stehen 

die Einzelvorkommen mit hoher Wahrscheinlichkeit mit den nachgewiesenen Vorkommen in der Abbaustelle bei 

Aubenham zumindest noch sporadisch in Verbindung. Dazwischen liegen weitere Bereiche mit 

Lebensraumeignung, wie z. B. die Terassen der Tertiärwelt Aubenham oder entlang des südexponierten 

Siedlungsrandes von der Kirche bis zu der an das UG angrenzenden Pferdeweide. Nach Auskunft von Bewohnern 

entlang dieser Trasse sind hier in der Vergangenheit Zauneidechsen beobachtet worden. Die Entfernung der 

Abbaustelle bei Aubenham bis zum Untersuchungsgebiet „Am Hang“ liegt unter 1.000 m. Die Lebensräume sind 

auch nicht durch größere Straßen oder Ackerflächen zerschnitten, sodass davon auszugehen ist, dass innerhalb 

der bekannten bzw. kartierten Einzelvorkommen noch ein gewiser Austausch erfolgt. Der lokale Bestand der 

Zauneidechse reicht damit von der Abbaustelle in Aubenham bis zum Untersuchungsgebiet. 

Der Erhaltungszustand der Lokalpopulation der Zauneidechse wird unter Heranziehung der drei 

Bewertungsparameter Habitatqualität des Gebietes, Zustand der Population und vorhandene Beeinträchtigungen 

insgesamt noch als gut (B) bewertet. 
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Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

☐ hervorragend (A)      ☒ gut (B)      ☐ mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose der Schädigungsverbote für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 – 3 u. 

5 BNatSchG 

Vorhabensbedingt werden nachgewiesener Maßen zwei Vorkommensbereiche der Zauneidechse mit 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten durch Flächeninanspruchnahme beeinträchtigt. Die möglichen Fortpflanzungs- 

und Ruhestätten liegen hier am westlichen Rand, direkt auf der Grundstücksgrenze sowie im östlichen Teil des 

geplanten Bebauungsplangebietes, schwerpunktmäßig auf den unmittelbar angrenzenden Böschungen. Unter 

Berücksichtigung des in der Literatur beschriebenen Aktionsraumes der Zauneidechse liegen die 

Revierschwerpunkte jeweils in den Randbereichen des geplanten Baugebietes. Damit besteht die Möglichkeit, dass 

zumindest Teilbereiche von Fortpflanzungs- und Ruhestätten oder essentielle Jagdhabitate baubedingt in 

Anspruch genommen werden. Anhand der flächendeckenden Kartierung lässt sich erkennen, dass der Großteil 

des Untersuchungsgebietes und hier vor allem die Hangbereiche und Wiesenbrachen im Umfeld der zentralen 

Hofstelle, derzeit nicht durch Zauneidechsen besiedelt sind. Speziell die Pferdeweiden im Anschluss an das 

westliche Vorkommen sowie der östliche Hang im Bereich lückiger und nicht verbrachter Vegetation zusammen 

mit den angrenzenden Böschungen stellen noch geeignete Habitate dar. 

Durch Optimierung des geplanten Baugebietes konnten die konkreten Nachweisflächen weitgehend freigehalten 

werden. So ist gewährleistet, dass z. B. das westliche Vorkommen durch Pufferung (Extensivierungsstreifen) vor 

direkter Beanspruchung geschützt wird. Auch das östliche Vorkommen wird durch das Abrücken bzw. das Belassen 

der Nachweisflächen mit entsprechender Pufferung weitgehend geschont. Diese „Tabuflächen“ müssen bereits vor 

Baubeginn entsprechend gekennzeichnet und abgezäunt werden (M-3). 

Dennoch kann es zu einem Verlust von Teilen des Funktionsgefüges von möglichen Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten bzw. von essentiellen Nahrungssuchräumen und Vernetzungsstrukturen der Zauneidechse kommen. 

Da es sich bei den Einzelvorkommen vermutlich um Restvorkommen handelt, müssen diese kleinen Bestände 

durch die Anlage von vorgezogenen Ausgleichsflächen im unmittelbaren Umfeld der Lebensstätten gestützt 

werden. 

Um ein Ausweichen auf geeignete Bereiche im Umfeld der Maßnahme zu erleichtern bzw. zu ermöglichen und um 

eine direkte Beeinträchtigung von Individuen soweit wie möglich zu vermeiden und gleichzeitig die ökologische 

Funktionalität der beanspruchten Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang wahren zu können, werden 

unmittelbar angrenzende Flächen sowie Flächen, die sich noch in ausreichendem räumlich funktionalen 

Zusammenhang befinden, mit zeitlichem Vorlauf (Herbst des Vorjahres) als Lebensraum aufgewertet bzw. neu 

entwickelt (CEF-2). Hierunter fällt auch die Aufwertungsmaßnahme bzw. Neuanlage eines geeigneten 

Wanderkorridors auf einer festgesetzten öffentlichen Grünfläche sowie an einer Böschung außerhalb des 

Geltungsbereiches entlang des südlichen Randes des geplanten Wohngebietes. 

So können die entfallenden Habitatteile kurz- bis langfristig kompensiert werden. Durch den Erhalt eines Großteils 

der südexponierten Hangbereiche und der zusätzlichen Schaffung geeigneter Vernetzungsstrukturen ist eine 

funktionale Anbindung zwischen beiden nachgewiesenen Vorkommen weiterhin gewährleistet. Die Wirksamkeit 

dieser Maßnahme ist bereits vor Baubeginn gesichert. Zusätzlich werden diese Flächen mit Habitatstrukturen 

angereichert, die Versteckmöglichkeiten bieten und vor allem als Winterquartier eine gewisse Lockfunktion erfüllen 

sollen. 
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Eine Verwirklichung von Schädigungsverboten gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG kann für die 

Zauneidechse mit Umsetzung der angesetzten Vermeidungsmaßnahmen verhindert werden. Die Wahrung der 

ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang kann mit den 

vorgegebenen vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen erreicht werden. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-3 Erhalt und Schutz von Lebensräumen der Zauneidechse 

☒ vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) erforderlich: 

 CEF-2 Aufwertung/Neuanlage von Lebensstätten und Vernetzungsstrutkuren für die Zauneidechse  

Schädigungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen sind sowohl während der Bauphase als auch durch die entstehende Siedlungserweiterung zu erwarten. 

Hier sind z. B. Scheuchwirkungen durch Baufahrzeuge oder auf der Erschließungsstraße des künftigen 

Wohngebietes durch PKWs zu nennen. Auch eine verstärkte Anwesenheit von Bewohnern kann im Umfeld von 

Zauneidechsen-Lebensräumen zu Störwirkungen führen. Durch die geplante Bebauung kann es zu einer 

Verkleinerung bzw. Fragmentierung der nutzbaren Bereiche der Zauneidechse kommen. So können sich 

Zerschneidungs-, Trenn- und Barrierewirkungen negativ auf den Eidechsen-Bestand auswirken. Je schlechter und 

kleiner das Habitat ist, desto stärker wird sich dies auf den lokalen Bestand auswirken. 

Baubedingte Wirkfaktoren sind zeitlich begrenzt und duch die gesamte Baumaßnahme ist nur ein kleiner Teil der 

Lokalpopulation der Zauneidechse betroffen. Zudem stehen den beiden betroffenen nachgewiesenen Vorkommen 

ausreichend Ausweich- bzw. Ersatzlebensräume zur Verfügung (s. Pkt. 2.1). Durch geeignete Maßnahmen (z. B. 

Abpflanzung, Hinweisschilder) werden die aufzuwertenden Habitate vor Betretung geschützt (M-3). Die 

nachgewiesenen Zauneidechsen-Vorkommen werden bereits gegenwärtig durch umherstreifende Hauskatzen 

beeinträchtigt. Eine Erhöhung dieser Beeinträchtigung ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht abzuschätzen. Neben den 

im Umfeld von bestehenden Lebensräumen liegenden Maßnahmenflächen wird auch eine größere Fläche südlich 

des Vorhabensgebietes eidechsengerecht entwickelt. Diese Fläche befindet sich abseits möglicher 

Beeinträchtigtungen. Grundsätzlich werden Zauneidechsen allerdings als nicht besonders störungsempfindlich 

beschrieben, da sie oft in stark gestörten Lebensräumen wie an Straßenböschungen oder im Siedlungsbereich 

vorkommen. Weitere Störwirkungen können durch die Beachtung günstiger Zeitfenster bei der Umsetzung der 

unterschiedlichen Maßnahmen minimiert werden (M-4). Die geplante Erschließungsstraße sowie die 

Wohnbaugrundstücke selbst führen mit angehender Sicherheit zu keiner kompletten Isolierung oder 

Fragmentierung der beiden Vorkommensbereiche im Gebiet. Sie stehen mit den angrenzenden potenziellen 

Vorkommensgebieten wie auch untereinander weiterhin in Konktakt. Dazu finden auch auchumfangreiche 

Maßnahmen statt, mit denen z. B. vorhandene Vernetzungskorridore aufgewertet bzw. neu angelegt werden (s. 

Pkt. 2.1). 

Durch die in Pkt. 2.3. erläuterte Vermeidungsmaßnahme der Vergrämung entsteht kein Störungstatbestand nach 

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG, da die Maßnahme außerhalb der Fortpflanzungszeit der 

Zauneidechsen durchgeführt wird. 

Zu Vermeidung des Störungsverbotstatbestandes sind keine weiteren Maßnahmen zwingend notwendig, die nicht 

bereits bei der Behandlung des Schädigungsverbots (Pkt. 2.1) oder des Tötungsverbots (Pkt. 2.3) berücksichtigt 

werden. Insgesamt ist nicht festzustellen, dass die zu prognostizierenden Störwirkungen zu einer Verschlechterung 
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des Erhaltungszustandes der lokalen Zauneidechsen-Population führen. Der Verbotstatbestand der Störung nach 

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG verwirklicht sich im vorliegenden Fall mit hoher 

Wahrscheinlichkeit nicht. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-3 Erhalt und Schutz von Lebensräumen der Zauneidechse 

 M-4 Bauzeitenbeschränkungen Zauneidechse 

☐ vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) erforderlich: - 

Störungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 

BNatSchG 

Durch die von Norden her geplante Erschließung des Baugebietes über eine Hangquerung im östlichen 

Bebauungsplangebiet, können kollisionsbedingte Verluste einzelner Individuen entstehen. Um zu vermeiden, dass 

sich das Kollisionsrisiko signifikant erhöht, sollen die unmittelbaren Bereiche entlang der Straßenböschung für die 

Zauneidechse möglichst unattraktiv gestaltet werden (M-5). Auch aufgrund der Dimension der geplanten 

Erschließungsstraße ist von keiner signifikanten Erhöhung des Kollisionsrisikos auszugehen. Die Straße ist relativ 

schmal und die Hangneigung relativ steil, sodass hier i. d. R. nur mit reduzierter Geschwindigkeit gefahren werden 

kann. Die zu prognostizierenden Auswirkungen des Vorhabens liegen unter der Gefahrenschwelle, die mit einem 

Verkehrsweg im Naturraum immer verbunden ist, d. h. das Risiko geht nicht über einzelne Individuenverluste 

hinaus (vgl. „road kills“, STMI 2013). 

Es kann allerdings nicht ausgeschlossen werden, dass mit den notwendigen baulichen Maßnahmen im Bereich 

der Erschließungsstraße an der Hangquerung eine Tötung von einzelnen Tieren stattfindet. Zwar befinden sich die 

Eingriffsflächen nicht im unmittelbaren Bereich der nachgewiesenen Vorkommen, aber innerhalb des 

Aktionsraumes der Zauneidechsen. So können sich nahrungssuchende Tiere bei Gefahr (z. B. Baufeldräumung) 

in schnell erreichbare Deckungsstrukturen wie z. B. einen Bau eines Kleinsäugers (Hohlräume) oder unter dichtere 

Vegetation zurückziehen und dann durch Abschieben des Oberbodens in Mitleidenschaft gezogen werden. Um die 

Gefahr einer baubedingten Tötung von Individuen weitgehend zu minimieren wird vorgegeben, dass alle (auch 

vorbereitenden) baulichen Maßnahmen wie z. B. die (abschnitsweise) Baufeldräumung nur innerhalb eines 

Zeitraumes mit den geringsten Auswirkungen auf die Zauneidechse stattfinden, also außerhalb der  

Fortpflanzungs- und Überwinterungszeit (M-4). Eine Beeinträchtigung von Gelegen oder frisch geschlüpften 

Jungtieren kann dann mit Sicherheit vermieden werden. 

Als weitere Vermeidungsmaßnahme ist eine Vergrämung der Zauneidechse auf angrenzende, im Vorfeld 

optimierte Habitate/Rückzugsräume und sofort nutzbare Flächen durch das abschnittsweise Aufbringen einer Folie 

oder eines Geovlieses vorgesehen. Mit dieser Maßnahme kann den Tieren vor der Fortpflanzung bzw. dem 

Rückzug in ihre Winterquartiere ein rechtzeitiges Ausweichen ermöglicht werden. Im Anschluss an die Vergrämung 

ist ein Schutzzaun zur Lenkung und zur Abgrenzung des Baustellenbereiches zu den Aufenthaltsbereichen der 

Zauneidechsen aufzustellen (M-7). Damit soll auch eine Rückwanderung in den Baubereich vermieden werden. 

Die Fortpflanzungs- und Ruhestätten der nachgewiesenen Zauneidechsen-Vorkommen werden nur randlich 

beeinträchtigt und durch die Umsetzung von Maßnahmen zur Habitatoptimierung in ihrem unmittelbaren Umfeld 

vor direkten Beeinträchtigungen geschützt. 



Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

41 

 

Mit den vorgegebenen Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen zum Schutz der Zauneidechse kann das 

Risiko einer Beeinträchtigung/Tötung von mehreren Zauneidechsen durch die Baufeldfreimachung im Bereich der 

geplanten Erschließungsstraße an der Hangquerung stark reduziert werden. Den Zauneidechsen stehen darüber 

hinaus Ausweichmöglichkeiten in Form der vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen in ausreichendem Maß zur 

Verfügung. Das Risiko von baubedingten Individuenverlusten wird durch Umsetzung diverser 

Vermeidungsmaßnahmen auf ein Minimum begrenzt. Dadurch kommt es zu keiner Verwirklichung des 

Schädigungsverbotes gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 (Tötung) und 3 (Beschädigung oder Zerstörung) i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-4 Bauzeitenbeschränkungen Zauneidechse 

 M-5 Straßenrand-Gestaltung 

 M-6 Vergrämung 

 M-7 Schutzzaun 

Tötungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

5.2 Bestand und Betroffenheit europäischer Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie 

Bezüglich der Europäischen Vogelarten nach VRL ergibt sich aus § 44 abs. 1 Nrn. 1 bis 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG 

für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote: 

Schädigungsverbot von Lebenssätten (s. Nr. 2.1 der Formblätter): Beschädigung oder Zerstörung von 

Fortpflanzungs- und Lebensstätten. Abweichend liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion 

der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt wird. 

Störungsverbot (s. Nr. 2.2 der Formblätter): Erhebliches Stören von Vögeln während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, 

wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führt. 

Tötungs- und Verletzungsverbot (s. Nr. 2.3 der Formblätter): Der Fang, die Verletzung oder Tötung von 

Tieren, die Beschädigung, Entnahme oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen. Umfasst ist auch die 

Gefahr von Kollisionen im Straßenverkehr, wenn sich durch das Vorhaben das Kollisionsrisiko für die 

jeweiligen Arten unter Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant 

erhöht. 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Europäischen Vogelarten 

Das zu prüfende Artenspektrum bei den Vögeln wurde über die Online-Abfrage der Internet-Arbeitshilfe des 

Landesamtes für Umweltschutz ermittelt (Abfrage auf Vorkommen für das TK-Blatt 7640) und mit den Ergebnissen 

der Brutvogelerfassung aus dem Jahr 2014 abgeglichen. 

Einige Vogelarten konnten bei der aktuellen Kartierung erfasst werden. Dabei handelt es sich allerdings um Arten 

ohne engere Bindung an die Lebensräume im Untersuchungsgebiet, um durchziehende Vogelarten oder um 

Rufnachweise aus weiterer Entfernung und abgrenzbaren Waldlebensräumen. Dabei handelt es sich um die 

Vogelarten Feldlerche (Alauda arvensis), Mäusebussard (Buteo buteo), Wespenbussard (Pernis apivorus), 

Mehlschwalbe (Delichon urbicum), Rauchschwalbe (Hirundo rustica) und den Schwarzspecht (Dryocopus martius). 
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Eine Erfüllung von Verbotstatbeständen gem. § 44 BNatSchG sind für diese Arten bereits im Vorfeld 

auszuschließen. 

Tab. 5 gebildete Prüfgruppen der europäischen Vogelarten 

Art bzw. Ökologische Gruppe oder Gilde Prüfung 

Gilde 1 
weit verbreitete und ungefährdete4 Arten mit Verlusten oder Störungen an 
saisonal genutzten Nistplätzen 

Prüfung als 
Gruppe/Gilde 

Gilde 2 
weit verbreitete und ungefährdete4 Arten mit Verlusten oder Störungen an 
permanent genutzten Nistplätzen 

Prüfung als 
Gruppe/Gilde 

 

5.2.1 Prüfgruppe 1 – Vogelarten mit saisonal genutzten Nistplätzen 

Tab. 6 Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsraum nachgewiesenen vorkommenden Europäischen 

Vogelarten – Prüfgruppe 1 

Nw Artname deutsch Artname wissenschaftlich RL B RL D 
Bestands- 
trend in D5 

Erhaltungszustand 

kontinental 
lokale 

Population 

X Goldammer (B)6 Emberiza citrinella V - ▼▼ FV A/B 

X Klappergrasmücke (B) Sylvia curruca V - - ? A/B 

X Kuckuck (A) Cuculus canorus V V - FV A 

X Amsel Turdus merula - - ▼ - A 

X Buchfink Fringilla coelebs - - ▼ - A 

X Elster Pica pica - - - - A 

X Grünfink Carduelis chloris - - ▼▼ - A/B 

X Heckenbraunelle Prunella modularis - - ▼  A 

X Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla  - - - - A 

X Neuntöter Lanius collurio - - ▼ FV A 

X Rabenkrähe Corvus corone - - - - A 

X Rotkehlchen Erithacus rubecula - - ▼ - A 

X Singdrossel Turdus philomelos - - - - A 

X Stieglitz Carudelis carduelis - - ▼▼▼ - B 

X Türkentaube Streptopelia decaocto - - -  A 

X Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - - A 

X Zilpzalp Phylloscopus collybita - - ▼▼ - A/B 

Nw=X: Art im Rahmen der Bestandserfassung 2014 im Untersuchungsgebiet nachgewiesen 
fett: Arten der Roten Liste Bayern/Deutschland 

Legende s. Tab. 2/Kap. 5.1.2.1 

                                                           
4 mit Arten der Vorwarnstufe lt. Rote Liste Bayern/Deutschland (Status V) 
5 nach SUDFELDT et al. (2013): Vögel in Deutschland – 2012 (Bestandstrends häufiger Vogelarten in Deutschland): 

▼ leichte Abnahme (< 1%/Jahr) 

▼▼ moderate Abnahme (1-3%/Jahr) 

▼▼▼ starke Abnahme (> 3%/Jahr) 

- kein negativer Trend oder keine Trendangabe 

6 Angabe des Brutstatus (in Klammer) nur für wertgebende Vogelarten (ab Rote Liste Status V oder streng geschützte Arten); 
Brutstatus A: möglicher Brutvogel, B: wahrscheinlicher Brutvogel, C: sicherer Brutvogel (vgl. SÜDBECK et al. 2005) 
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Bestandssituation wertgebender Arten der Gilde im Gebiet 

Die Goldammer (Emberiza citrinella) ist im Umfeld des Untersuchungsgebietes mit mind. einem Brutvorkommen 

im Bereich der westlich liegenden Pferdeweide zu nennen. Auch der Neuntöter (Lanius collurio) besitzt hier ein 

Brutrevier. Der Kuckuck (Cuculus canorus) wurde einmalig im Bereich des Feldgehölzes im östlichen Teil des UG 

verhört. Ein genauer Brutplatz lässt sich dem Brutparasiten aber nur schwer zuordnen. Die Klappergrasmücke 

(Sylvia curruca) als in der regionalen Roten-Liste bereits als gefährdet eingestufte Vogelarten besitzt einen 

wahrscheinlichen Brutplatz innerhalb des zentralen Gehölzbestandes nordöstlich der Hofstelle. 

Die weiteren nachgewiesenen Vogelarten dieser Gruppe sind in Bayern wie auch lokal noch weit verbreitet und 

ungefährdet. Sie besiedeln Gärten, Siedlungsränder sowie Hecken, Feldgehölze oder Waldgebiete im Umfeld des 

UG. 

Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 – 3 u. 5 

BNatSchG 

Durch das Vorhaben kommt es zu einer Schädigung bzw. einem Verlust von Lebensraumstrukturen für einzelne 

Brutpaare der Artengruppe. Es handelt sich hierbei um die Rodung bzw. Beseitigung eines Teils der im zentralen 

Bereich des Untersuchungsgebietes von West nach Ost verlaufenden Hecke sowie von Einzelbäumen. Dabei bleibt 

aber der größere Teil des Gehölzbestandes im zentralen Hangbereich erhalten. Im zentralen nördlichen Baugebiet 

kommt es zu einer Beseitigung von mehreren, größtenteils noch jüngeren Obstbäumen. Zudem werden in 

Teilbereichen verbrachte und mit Hochstauden bewachsene Altgrassäume oder Ruderalflächen beansprucht. 

Der Umfang der entfallenden Brutplatzstrukturen kann im Verhältnis zu den verbleibenden bzw. bestehenden 

Strukturen innerhalb des geplanten Baugebietes bzw. in dessen unmittelbaren Umfeld als nicht gravierend 

angesehen werden. Der Großteil der älteren Bäume v. a. entlang des zentralen Hangbereiches bleibt erhalten. 

Auch die zentrale Hecke wird nur in Teilen aufgelichtet. Insofern ist von einem Erhalt der ökologischen Funktion 

der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im Gebiet auszugehen. 

Standvögel, die während der Bauphase im Gebiet anwesend sind und ihre angestammten Brutplätze verlieren, 

können auf Flächen im Umfeld ausweichen. Das Brutplatzangebot im Siedlungsbereich von Oberbergkirchen dürfte 

einem Großteil der Vögel Ausweichmöglichkeiten bieten. Der Brutplatzverlust ist auch nur für einzelne Paare 

wirksam. Im Falle einer Verlagerung von einzelnen Brutvorkommen ist es zwar möglich, dass Ausweichhabitate 

bereits durch andere Brutpaare der Art besetzt sind und es somit zu einer Minderung des Bruterfolges kommt. Eine 

Verschlechterung des Erhaltungszustandes der Lokalpopulation einer Art dieser Gilde ist damit aber mit 

angehender Sicherheit nicht verbunden. Die mit der geplanten Bebauung verbundenen Verluste an 

Brutmöglichkeiten für die betroffenen Arten der Gilde sind hinsichtlich einer Beeinträchtigung ihrer 

Lokalpopulationen als nicht gravierend zu beurteilten. Alle Arten dieser Gilde befinden sich noch in einem günstigen 

Erhaltungszustand auf übergeordneter sowie auf lokaler Ebene. Aufgrund der anzunehmenden weiten Verbreitung 

der Arten sind deren Lokalpopulationen großräumiger abzugrenzen. Mittel- bis langfristig steht den Vögeln 

innerhalb des Bebauungsplan-Gebietes durch zahlreiche Baumpflanzungen und Eingrünungsmaßnahmen wieder 

ein ausreichendes Brutplatzangebot zur Verfügung.   

Ein Verbotstatbestand gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG (Zerstörung von Fortpflanzung- oder Brutstätten) wird 

insgesamt nicht verwirklicht. 

☐ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

☐ CEF-Maßnahmen erforderlich: 
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Schädigungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Vorhabensbedingt kann es durch bauliche Maßnahmen und die spätere erhöhte menschliche Anwesenheit zu 

Störungen kommen. Da im Grunde alle hier nachgewiesenen Vogelarten an Siedlungslebensräume angepasst 

sind, ist auch bei einer zu erwartenden Zunahme der Störwirkungen durch Anwohner von keiner Verschlechterung 

des Erhaltungszustandes der Lokalpopulationen auszugehen. Betroffen sind auch nur Einzelvorkommen und somit 

ein nur geringer Teil der Lokalpopulationen der weit verbreiteten Arten. 

Neben Vogelarten der Gilde, die nachgewiesene Reviere im geplanten Bebauungsgebiet besitzen, können auch 

Arten betroffen sein, die in angrenzenden Lebensräumen brüten. Die Brutplätze der beiden hier vorrangig zu 

nennenden Arten Goldammer und Neuntöter liegen aber insgesamt in einer ausreichenden Entfernung zu den zu 

erwartenden Störbereichen. Bei den meisten weitgehend ungefährdeten und noch weit verbreiteten Vogelarten ist 

nach den Ergebnissen der Bestandserfassung davon auszugehen, dass nur einzelne Brutpaare von der 

Maßnahme betroffen sind und diese in angrenzende Bereiche zwischenzeitlich ausweichen können bzw. nach 

Fertigstellung der baulichen Maßnahmen das Gebiet auch wieder besiedeln. Zudem profitieren Arten wie z. B. die 

Goldammer oder Neuntöter mittelfristig von den Maßnahmen, die im Rahmen der Umsetzung der CEF-Maßnahme 

CEF 2.6, abseits des Baugebietes durchgeführt werden. Hier ist u. a. auch die Anpflanzung von Dornsträuchern 

vorgesehen. 

Übermäßige Störwirkungen durch Licht auf Brutplätze betroffener Arten der Gilde sind ebenfalls nicht zu erwarten, 

da durch eine geeignete Minimierungsmaßnahme (M-1) signifikante Auswirkungen auf die Umgebung vermieden 

werden. 

Die Erfüllung des Störungsverbotes nach § 44 Abs. Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG ist damit auszuschließen. Es 

kann davon ausgegangen werden kann, dass für alle hier zusammengefasst behandelten Vogelarten während der 

Bauphase geeignete Ausweichlebensräume in angrenzenden Bereiche existieren und das während der Bauphase 

beeinträchigte Gebiet mittel- bis langfristig wieder besiedelt wird. Der Erhaltungszustand der vorkommenden Arten 

dieser Gruppe wird sich vorhabensbedingt mit angehender Sicherheit nicht verschlechtern. Vom Vorhaben gehen 

somit keine Störwirkungen aus, die die lokalen Populationen der hier brütenden bzw. auch im Winter anwesenden 

Vogelarten beeinträchtigen. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-1 Wahl geeigneter Beleuchtungsanlagen 

☐ CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

Störungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Die Rodung der Gehölze sowie die Baufeldfreimachung in den konkret von der Baumaßnahme betroffenen 

Bereichen werden nur außerhalb der Brutphase der Vögel durchgeführt (M-8). So kann ein Verlust oder eine 

Schädigung von Eiern oder Nestlingen im Sinne der Vogelschutzrichtlinie mit Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Durch den Bauverkehr oder auch den späteren Kfz-Verkehr im Wohngebiet resultiert keine signifikante Erhöhung 

des Kollisionsrisikos, da der Verkehr hier nur mit eingeschränkter Geschwindigkeit stattfindet (Tempo-30-Zone). 
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Damit ist ein Tötungs- bzw. Verletzungsverbot gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

insgesamt nicht zu konstatieren. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-8 Bauzeitenbeschränkungen Brutvögel 

Tötungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

5.2.2 Prüfgruppe 2 – Vogelarten mit permanent genutzten Brutplätzen 

Tab. 7 Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsraum nachgewiesenen vorkommenden Europäischen 

Vogelarten – Prüfgruppe 2 

Nw Artname deutsch Artname wiss. RL B RL D 
Bestands-
trend in D 

Erhaltungszustand 

kontinental 
lokale 

Population 

X Dohle (N)6  Coleus monedula V - - U2 B 

X Feldsperling (C) Passer montanus V V ▼▼ FV A/B 

X Grünspecht (N) Picus viridis V - - U1 A 

X Haussperling (C) Passer domesticus - V ▼▼ - A/B 

X Blaumeise Parus caeruleus - - - - A 

X Grauschnäpper Muscicapa striata - - ▼▼ - A/B 

X Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - ▼▼ - A/B 

X Kleiber Sitta europaea - - - - A 

X Kohlmeise Parus major - - - - A 

X Star Sturnus vulgaris - - ▼▼▼ - B 

Nw=X: Art im Rahmen der Bestandserfassung 2014 im Untersuchungsgebiet nachgewiesen 

fett: Arten der Roten Liste Bayern/Deutschland 

Legende s. Tab. 2/Kap. 5.1.2.1 Säugetiere 

Bestandssituation wertgebender Arten der Gilde im Gebiet 

Der Feldsperling (Passer montanus) besitzt kleinere Brutkolonien an verschiedenen Gebäuden innerhalb des 

Untersuchungsgebietes. An einer älteren Kirsche ist eine Baumbrut der Art nicht auszuschließen. Die Hofstelle im 

Zentrum des UG ist ebenfalls Standort einer kleineren Kolonie des Feldsperlings. Zur Nahrungssuche nutzt die Art 

den größten Teil des Untersuchungsgebietes. Der Haussperling (Passer domesticus) konnte nur im nordöstlich 

angrenzenden Siedlungsbereich nachgewiesen werden. Die Dohle (Coleus monedula) besitzt eine Brutkolonie am 

Kirchturm in Oberbergkirchen. Ihre Nahrungsflächen liegen hauptsächlich in den offenen Wiesenbereichen 

(Pferdeweiden) südlich der Kirche. Der Grünspecht (Picus viridis) konnte im Siedlungsbereich von 

Oberbergkirchen wie auch im Untersuchungsgebiet bei der Nahrungssuche festgestellt werden. Dabei wurde auch 

ein diesjähriger Jungvogel festgestellt. Bruthöhlen können innerhalb des Untersuchungsgebietes ausgeschlossen 

werden (s. Ergebnis SNK+). Die Fortpflanzungs- und Ruhestätte der Art liegt mit Sicherheit außerhalb des 

Einflussbereiches der Maßnahme. 

Blaumeise, Kohlmeise und Grauschnäpper besitzen Brutvorkommen in den Gehölzbeständen im UG. Der 

Hausrotschwanz besitzt seine Brutplätze an Gebäuden. So auch im Bereich der Hofstelle im Zentrum des B-Plan-

Gebiets. Der Kleiber und der Star besiedeln das Höhlenangebot des westlich angrenzenden Feldgehölzes. 

Innerhalb des geplanten Baugebietes befinden sich an einzelnen älteren Bäumen (v. a. Obstbäumen) 

Möglichkeiten zur Anlage des Nestes. Die im zentralen Bereich gelegene Hecke besteht weitgehend aus jüngeren 

bis mittelalten Gehölzen, die noch wenige geeignete Strukturen aufweisen. Auch bei den Obstgehölzen im Norden, 

die im Zuge der Maßnahme beseitigt werden, handelt es sich überwiegend um Bäume jüngeren Alters. 
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Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 – 3 u. 5 

BNatSchG 

Durch das Vorhaben kommt es zu einer Schädigung bzw. einem Verlust von Lebensraumstrukturen von Vogelarten 

der Prüfgruppe. Die von der Beseitigung betroffenen Bäume besitzen Strukturen, die von den Vogelarten als 

Halbhöhlen- und Nischenbrüter genutzt werden können.  Unter den betroffenen Bäumen findet sich allerdings nur 

ein älterer Birnbaum mit ausgeprägten Specht- und Baumhöhlen. Auch an den landwirtschaftlichen Gebäuden, die 

im Zuge der Umsetzung des B-Plans rückgebaut werden sollen, finden sich Nischen, die von den  Arten der Gruppe 

als Brutplatz genutzt werden können. Dieser Verlust an geeigneten Nistplätzen kann durch geeignete künstliche 

Nisthilfen bereits vor der Durchführung der Maßnahmen mit zeitlichem Vorlauf kompensiert werden (CEF-3). Damit 

ist von einem Erhalt der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im Gebiet auszugehen. 

Für alle Arten der Gilde, bei denen Brutvorkommen im Gebiet nachgewiesen wurden, ist zu unterstellen, dass sich 

ihre jeweiligen Lokalpopulationen noch in einem günstigen Erhaltungszustand befinden. Aufgrund der bekannten 

weiten Verbreitung der Arten sind deren Lokalpopulationen großräumiger abzugrenzen. Die mit der Maßnahme 

verbundenen Verluste an Brutmöglichkeiten für die betroffenen Arten der Gruppe sind hinsichtlich einer 

Beeinträchtigung ihrer Lokalpopulationen als nicht erheblich zu beurteilen. Das Brutrevier des Grünspechtes liegt 

außerhalb des UG, er nutzt das Untersuchungsgebiet aber zur Nahrungssuche. Die besonnten Hangbereiche 

bleiben als „öffentliche Grünflächen“ auch weiterhin erhalten, sodass sich das Nahrungsangebot insgesamt nicht 

entscheidend verschlechtern wird. Somit ist eine vorhabensbedingte Beeinträchtigung mit Auswirkungen auf 

dessen Lokalpopulation auszuschließen. 

Ein Verbotstatbestand gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG (Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Brutstätten) wird 

nicht verwirklicht. Entfallende Brutstätten werden durch die vorgezogene Ausgleichsmaßnahme CEF-3 

kompensiert. 

☐ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

☒ CEF-Maßnahmen erforderlich: 

 CEF-3 Kompensation Baumhöhlen-Nistplätze 

Schädigungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein  

Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Während der Bauphase, durch die geplanten Baukörper selbst, sowie den Betrieb und die Beleuchtung sind 

Störungen wie Baulärm, Kulissenwirkung oder optische Reize möglich. Störwirkungen während der Bautätigkeit 

auf einzelne Brutpaare der hier weitgehend als störungsunempfindlich zu nennenden Vogelarten, führen mit hoher 

Wahrscheinlichkeit zu keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Bestände, da die Störung 

zeitlich begrenzt ist. 

Erhöhte Beeinträchtigungen durch Lärmimmissionen auf weitere Brutvorkommen wertgebender Arten sind 

aufgrund der Entfernung zu den ermittelten Brutplätzen nicht zu erwarten. Es ist allenfalls mit einer Verlagerung 

von Brutstandorten einzelner Brutpaare häufiger und anspruchsloser Arten zu rechnen. Dafür existieren 

ausreichend Ausweichlebensräume im Gebiet. Übermäßige Störwirkungen durch Licht auf Brutplätze betroffener 

Arten der Gilde sind ebenfalls nicht zu erwarten, da durch eine geeignete Minimierungsmaßnahme (M-1) 

signifikante Auswirkungen auf die Umgebung vermieden werden. Eine Zerschneidungswirkung geht für die 

Vogelarten dieser Gilde durch das Vorhaben nicht aus. 

Eine entscheidende Beeinträchtigung der größtenteils noch weit verbreiteten und häufigen Vogelarten bzw. Ihres 

Brutverhaltens kann folglich ausgeschlossen werden. Eine Beeinträchtigung von einzelnen Brutpaaren der Arten 
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dieser Prüfgruppe besitzt keine populationsrelevanten Auswirkungen auf lokaler wie auch auf übergeordneter 

Ebene. 

Durch das Vorhaben kommt es daher zu keiner Verwirklichung des Störungsverbots gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. 

m. Abs. 5 BNatSchG für die Arten dieser Gruppe. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-1 Wahl geeigneter Beleuchtungsanlagen 

☐ CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

Störungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Eine Tötung von Individuen oder die Zerstörung von Entwicklungsformen (Gelege, Eier bzw. Nestlinge) kann durch 

die festgesetzte Vermeidungsmaßnahme, die notwendigen Baumbeseitigungen nur außerhalb der Brutzeit der 

Vögel durchzuführen, sicher ausgeschlossen werden (M-8). Vorhabensbedingt finden keine weiteren Maßnahmen 

statt, die eine Tötung von Vögeln nach sich ziehen können. Ein Tötungs- bzw. Verletzungsverbot gem. § 44 Abs. 

1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG ist insofern nicht zu konstatieren. 

☒ Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 M-8 Bauzeitenbeschränkungen Brutvögel 

Tötungsverbot ist erfüllt: ☐ ja ☒ nein 

6 Fazit 

Vorhabensbedingt können Einzelquartiere von gemeinschaftsrechtlich geschützten, Gebäude bewohnenden bzw. 

nutzenden Fledermausarten in Folge vorhabensbedingter Maßnahmen betroffen sein. Durch die festgesetzten 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen M-1 und M-2 zusammen mit der vorgezogenen 

Ausgleichsmaßnahme CEF-1 lassen sich allerdings Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 – 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG vermeiden.   

Neben den Fledermäusen wird, als gemeinschaftsrechtlich geschützte Art der FFH-Richtlinie des Anhangs IV, das 

Vorkommen der Zauneidechse (Lacerta agilis) durch die Maßnahme beeinträchtigt. Die festgesetzten Maßnahmen 

zur Vermeidung und Minimierung M-3 bis M-7 zusammen mit den vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen CEF-2 

verhindern jedoch auch hier die Verwirklichung von Verbotstatbeständen gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 - 3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG. 

Durch den Eingriff können auch diverse Vogelarten vorhabensbedingt beeinträchtigt werden. Neben relativ 

häufigen und ungefährdeten Vogelarten ist hier auch die Klappergrasmücke (Sylvia curruca) zu nennen, die 

potenzielle Brutplätze in Gehölzbeständen im Einflussbereich des geplanten Vorhabens besitzt. Mit Hilfe der 

vorgegebenen Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung M-1 und M-8 und der vorgezogenen Maßnahme 

(CEF-3) kann bei den Vogelarten insgesamt eine verbotstatbestandsmäßige Betroffenheit gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 

– 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG vermieden werden. 

7 Literaturverzeichnis 

Gesetze, Normen und Richtlinien 

GESETZ ÜBER NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE (BUNDESNATURSCHUTZGESETZ - BNATSCHG) in der Fassung 

der Bekanntmachung im Gesetz zur Neuregelung des Naturschutzes und der Landschaftspflege und zur 



Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

48 

 

Anpassung anderer Rechtsvorschriften (BNatSchGNeuregG) vom 25. März 2002, BGBl. Jahrgang 2002 Teil I 

Nr. 22, Bonn 03. April 2002 

BUNDESARTENSCHUTZVERORDNUNG (BARTSCHV) –Verordnung zum Schutz wild lebender Tier- und Pflanzenarten. 

Vom 16. Februar 2005 (BGBl. I Nr. 11 vom 24.2.2005 S.258; ber. 18.3.2005 S.896) Gl.-Nr.: 791-8-1 

RICHTLINIE DES RATES 92/43/EWG VOM 21. MAI 1992 ZUR ERHALTUNG DER NATÜRLICHEN LEBENSRÄUME SOWIE DER 

WILDLEBENDEN TIERE UND PFLANZEN; ABl. Nr. L 206 vom 22.07.1992, zuletzt geändert durch die Richtlinie des 

Rates 97/62/EG vom 08.11.1997 (ABl. Nr. 305) 

RICHTLINIE DES RATES 79/409/EWG VOM 02. APRIL 1979 ÜBER DIE ERHALTUNG DER WILDLEBENDEN VOGELARTEN; 

ABl. Nr. L 103 vom 25.04.1979, zuletzt geändert durch die Richtlinie des Rates 91/244/EWG vom 08.05.1991 

(ABl. Nr. 115) 

RICHTLINIE 97/49/EG DER KOMMISSION VOM 29. JULI 1997 zur Änderung der Richtlinie 79/409/EWG des Rates 

über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten. - Amtsblatt Nr. L 223/9 vom 13.8.1997. 

RICHTLINIE 97/62/EG DES RATES VOM 27. OKTOBER 1997 zur Anpassung der Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung 

der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen an den technischen und 

wissenschaftlichen Fortschritt. - Amtsblatt Nr. L 305/42 vom 08.11.1997. 

Literatur und Datengrundlage 

Aebischer, A. (2008): Eulen und Käuze – Auf den Spuren der nächtlichen Jäger. Haupt Verlag Bern. 

Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste gefährdeter Tiere Deutschlands. Bonn-Bad Godesberg, 1998. 

Bundesamt für Naturschutz (BfN): Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands. Bonn-Bad 

Godesberg 2009. 

Bauer, H.-G. Bezzel, E. Fiedler, W. (2005): Das Kompendium der Vögel Mitteleuropas, AULA-Verlag,   

Wiebelsheim. 

Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL) 2009: Der spezielle Artenschutz in der 

Planungspraxis. Laufener Spezialbeiträge 1/09.  

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz: Rote Liste gefährdeter Tiere in Bayern, 2003.  

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz: Artenschutzkartierung (TK-Blätter 7640/7740, Stand Dez./2012).  

Bayerisches Staatsministerium Für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (StMUGV) (Hrsg.) (2005): 

Rote Liste der gefährdeten Tiere und Gefäßpflanzen Bayerns – Kurzfassung. 

Bayerisches Staatsministerium des Inneren (STMI) - Oberste Baubehörde (Hrsg.) (2013): Hinweise zur 

Aufstellung der naturschutzfachlichen Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) 

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz, Landesbund für Vogelschutz in Bayern und Bund Naturschutz in 

Bayern: Fledermäuse in Bayern. Verlag Eugen Ulmer. 2004. 

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz, Landesbund für vogelschutz: Fledermäuse – Lebensweise, Arten 

und Schutz, 2008. 

Koordinationsstelle für Fledermausschutz in Bayern: Empfehlungen für die Berücksichtigung von 

Fledermäusen im Zuge der Eingriffsplanung insbesondere im Rahmen der saP. Stand April 2011. 

Blanke I.: Die Zauneidechse zwischen Licht und Schatten – Beiheft der Zeitschrift für Feldherpetologie 7. 

Laurenti-Verlag 2004. Bielefeld 



Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

49 

 

Blume D.: Schwarzspecht, Grauspecht, Grünspecht. 5., überarbeitete Auflage; Westarp-Wiss.; Heidelberg: 

Spektrum Akad. Verl., 1996; (Die Neue Brehm-Bücherreihe; Bd. 300). 

Braun, M., Dieterlen F. (2005): Die Säugetiere Baden-Württembergs. Ulmer. Stuttgart. 2005. 

Bundesamt für Naturschutz: Das europäische Schutzgebietssystem Natura 2000 – Ökologie und Verbreitung 

von Arten der FFH-Richtlinie in Deutschland. Band 1 und 2. Bonn – Bad Godesberg. 2004 

Bundesamt für Naturschutz (Hrsg.) (2007b): Nationaler Bericht 2007 gemäß FFH-Richtlinie. 

Bundesamt für Naturschutz (Hrsg.) (2007b): Nationaler Bericht 2007 gemäß FFH-Richtlinie. 

Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz Brandenburg: Beiträge zu Ökologie, Natur- und 

Gewässerschutz. Heft 2014. 

Laufer, Fritz, Sowig: Die Amphibien und Reptilien Baden-Württembergs. Ulmer. Stuttgart. 2007. 

Laufer, H. (2013): Praxisorientierte Umsetzung des strengen Artenschutzes am Beispiel von Zaun- und 

Mauereidechsen. LUBW, Karlsruhe. 

Gellermann M., Schreiber M. (2007): Schutz wildlebender Tiere und Pflanzen in staatlichen Planungs- und 

Zulassungsverfahren: Leitfaden für die Praxis. Schriftenreihe Natur und Recht. Springer Verlag. Berlin. 

Glandt D.: Heimische Amphibien – Bestimmen – Beobachten - Schützen. Aula-Verlag. 2008. 

Glutz von Blotzheim, U. N. [Hrsg.], Bauer k. [Bearb.]: Handbuch der Vögel Mitteleuropas. AULA-Verlag GmbH, 

Wiesbaden. 

Harrison, C., Castell, P.: Jungvögel, Eier und Nester der Vögel. Aula-Verlag. 2004. 

Knightley, C., Madge, S., Nurney, D.:  Taschenführer Vögel – Alle Arten Mitteleuropas. BLV. 1998. 

Kostrzewa, A., Speer, G. (2001):  Greifvögel in Deutschland – Bestand, Situation, Schutz. 2. Erweiterte Auflage. 

Aula-Verlag GmbH, Wiebelsheim. 

Meschede, A., Heller, K. G.,: Ökologie und Schutz von Fledermäusen in Wäldern, Schriftenreihe für 

Landschaftspflege und Naturschutz, Heft 66, Bonn-Bad Godesberg, 2002. 

Reck, H. (Bearb.) (2001): Lärm und Landschaft –  Angewandte Landschaftsökologie. Heft 44. Referate der 

Tagung „Auswirkungen von Lärm und Planungsinstrumente des Naturschutzes“ in Schloss Salzau bei 

Kiel am 2. und 3. März 2000. Bundesamt für Naturschutz. Bonn – Bad Godesberg. 

Richarz, K., Bezzel, E., Hormann, M.: Taschenbuch für Vogelschutz. Aula Verlag. 2001. 

Richarz, K., Hormann, M.: Nisthilfen für Vögel und andere heimische Tiere. Aula Verlag. 2008. 

Rödl, T., Rudolph, B.-U., Geiersberger, I., Weixler, K. & Görgen, a. (2012): Atlas der Brutvögel in Bayern. 

Verbreitung 2005 bis 2009. Stuttgart: Verlag Eugen Ulmer. 

Runge, H., Simon, M. & Widdig, T. (2009): Rahmenbedingungen für die Wirksamkeit von Maßnahmen des 

Artenschutzes bei Infrastrukturvorhaben, FuE-Vorhaben im Rahmen des Umweltforschungsplanes des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit im Auftrag des Bundesamtes für 

Naturschutz – FKZ 3507 82 080, (unter Mitarb. Von : Louis, H. W., Reich, M., Bernotat, D., Mayer, F., 

Dohm, P., Köstermeyer, H., Smit-Viergutz, J., Szeder, K.). – Hannover, Marburg. 

Südbeck, P., Andretzke, H., Fischer, S., Gedeon, K., Schikore, T., Schröder, K., Sudtfeldt, C.: 

Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands, Radolfzell 2005. 

Sudtfeld, C., F. Bairlein, R. Dröschmeister, C. König, T. Langgemach & J. Wahl (2012): Vögel in Deutschland 

– 2012. DDA. BfN, LAG VSW, Münster. 

Völkl, W., Alfermann, D.: (2007): Die Blindschleiche – die vergessene Echse. Beiheft der Zeitschrift für 

Feldherpetologie 11. Laurenti-Verlag 2007. Bielefeld. 

Zahn A., Englmaier, I.: Die Reptilien in mehreren Naturräumen Südostbayerns. Zeitschrift für Feldherpetologie 

13: 23 – 47. März 2006. 



Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

50 

 

Internet 

www.lfu.bayern.de – Internetseite des Landesamts für Umweltschutz, Bayern 

http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/index.htm - Internethilfe saP 

Bayerisches Fachinformationssystem Naturschutz – Online-Viewer (FIN-Web) 

www.umwelt.nrw.de/extern/beteiligung/ - Zauneidechse Lacerta agilis ID 107 - Ministerium für Klimaschutz, 

Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 

http://www.umwelt.nrw.de/extern/beteiligung/


Gemeinde Oberbergkirchen, B-Plan „Wohngebiet Am Hang“   

Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) - Vorabzug 

51 

 

Anhang 1 
 
Tabellen zur Ermittlung des zu prüfenden Artenspektrums 
 
Die folgenden vom Bayerischen Landesamt für Umwelt geprüften Tabellen beinhalten alle in Bayern aktuell 
vorkommenden 
- Arten des Anhangs IVa und IVb der FFH-Richtlinie,  
- nachgewiesenen Brutvogelarten in Bayern (1950 bis 2008) ohne Gefangenschaftsflüchtlinge, Neozoen, 

Vermehrungsgäste und Irrgäste 
Hinweis: Die "Verantwortungsarten" nach § 54 Absatz 1 Nr. 2 BNatSchG werden erst mit Erlass einer neuen 
Bundesartenschutzverordnung durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit mit 
Zustimmung des Bundesrates wirksam, da die Arten erst in einer Neufassung bestimmt werden müssen. Wann 
diese vorgelegt werden wird, ist derzeit nicht bekannt. 

 
In Bayern ausgestorbene/verschollene Arten, Irrgäste, nicht autochthone Arten sowie Gastvögel sind in den 
Listen nicht enthalten.  
Anhand der dargestellten Kriterien wird durch Abschichtung das artenschutzrechtlich zu prüfende Artenspektrum 
im Untersuchungsraum des Vorhabens ermittelt.  
Von den sehr zahlreichen Zug- und Rastvogelarten Bayerns werden nur diejenigen erfasst, die in relevanten 
Rast-/Überwinterungsstätten im Wirkraum des Projekts als regelmäßige Gastvögel zu erwarten sind. 
Die ausführliche Tabellendarstellung dient vorrangig als interne Checkliste der Nachvollziehbarkeit der Ermittlung 
des zu prüfenden Artenspektrums und als Hilfe für die Abstimmung mit den Naturschutzbehörden. Die 
Ergebnisse der Auswahl der Arten müssen jedoch in geeigneter Form (z.B. in Form der ausgefüllten Listen) in 
den Genehmigungsunterlagen dokumentiert und hinreichend begründet werden. 
 
Abschichtungskriterien (Spalten am Tabellenanfang): 
 
Schritt 1: Relevanzprüfung 
V: Wirkraum des Vorhabens liegt: 
 X  = innerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art in Bayern  

 oder keine Angaben zur Verbreitung der Art in Bayern vorhanden (k.A.) 
 0  = außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art in Bayern 
L: Erforderlicher Lebensraum/Standort der Art im Wirkraum des Vorhabens (Lebensraum- 

Grobfilter nach z.B. Feuchtlebensräume, Wälder, Gewässer): 
 X  = vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art voraussichtlich erfüllt  

 oder keine Angaben möglich (k.A.) 
 0  = nicht vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art mit Sicherheit nicht erfüllt 
E: Wirkungsempfindlichkeit der Art: 
 X  = gegeben, oder nicht auszuschließen, dass Verbotstatbestände ausgelöst werden können 
 0  = projektspezifisch so gering, dass mit hinreichender Sicherheit davon ausgegangen 

 werden kann, dass keine Verbotstatbestände ausgelöst werden können (i.d.R. nur  
 weitverbreitete, ungefährdete Arten) 

Arten, bei denen eines der o.g. Kriterien mit "0" bewertet wurde, sind zunächst als nicht-relevant identifiziert und 
können von einer weiteren detaillierten Prüfung ausgeschlossen werden.  
Alle übrigen Arten sind als relevant identifiziert; für sie ist die Prüfung mit Schritt 2 fortzusetzen.  
––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– 
Schritt 2: Bestandsaufnahme 
NW: Art im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen 

X  = ja 
 (X) = nach Auswertung der Sekundärdaten potenziell vorkommende Art 

0  = nein 
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PO: potenzielles Vorkommen: Vorkommen im Untersuchungsgebiet möglich, d. h. ein Vorkommen ist nicht 
sicher auszuschließen und aufgrund der Lebensraumausstattung des Gebietes und der Verbreitung der Art 
in Bayern nicht unwahrscheinlich 
X  = ja 
0  = nein 

 
Auf Grund der Ergebnisse der Bestandsaufnahme sind die Ergebnisse der in der Relevanzprüfung (Schritt 1) 
vorgenommenen Abschichtung nochmals auf Plausibilität zu überprüfen.  
Arten, bei denen eines der o.g. Kriterien mit "X" bewertet wurde, werden der weiteren saP (s. Anlage 1, 
Mustervorlage) zugrunde gelegt.  
Für alle übrigen Arten ist dagegen eine weitergehende Bearbeitung in der saP entbehrlich. 
 
Weitere Abkürzungen: 
 
RLB: Rote Liste Bayern:  
 für Tiere: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ (2003) 

0 Ausgestorben oder verschollen 
1 Vom Aussterben bedroht 
2 Stark gefährdet 
3 Gefährdet 
G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 
R Extrem seltene Arten oder Arten mit geografischen Restriktionen 
D Daten defizitär 
V Arten der Vorwarnliste 
x nicht aufgeführt 
- Ungefährdet 
nb nicht berücksichtigt (Neufunde) 

 für Gefäßpflanzen: Scheuerer & Ahlmer (2003) 

00 ausgestorben 
0 verschollen 
1 vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
RR äußerst selten (potenziell sehr gefährdet) (= R*) 
R sehr selten (potenziell gefährdet) 
V Vorwarnstufe 
D Daten mangelhaft 
- ungefährdet 

 
RLD: Rote Liste Deutschland (Kategorien wie RLB für Tiere):  
 für Wirbeltiere: Bundesamt für Naturschutz (2009)7 
 für Schmetterlinge und Weichtiere: BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (2011)8 
 für die übrigen wirbellose Tiere: Bundesamt für Naturschutz (1998) 
 für Gefäßpflanzen: KORNECK ET AL. (1996) 
 
sg: streng geschützte Art nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG 
 

                                                           
7 Bundesamt für Naturschutz (2009, Hrsg.): Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands. Band 1: Wirbeltiere. - Naturschutz 

und Biologische Vielfalt 70(1). Bonn - Bad Godesberg 
8 BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (2011, Hrsg.): Rote Liste gefährdeter Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands. Band 3: Wirbellose Tiere (Teil 

1). - Naturschutz und Biologische Vielfalt 70(3). Bonn - Bad Godesberg 
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A Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
Tierarten: 

V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

      Fledermäuse     

0      Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 3 2 x 

X X X 0   Braunes Langohr Plecotus auritus - V x 

0      Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 3 G x 

X X X 0   Fransenfledermaus Myotis nattereri 3 - x 

0      Graues Langohr Plecotus austriacus 3 2 x 

0   X   Brandtfledermaus Myotis brandtii 2 V x 

0      Große Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 1 1 x 

X X X 0   Großer Abendsegler Nyctalus noctula 3 V x 

X X X (X)   Großes Mausohr Myotis myotis V V x 

X X X X   Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus - V x 

0      Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 1 1 x 

0      Kleinabendsegler Nyctalus leisleri 2 D x 

X X X (X)   Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 2 2 x 

0      Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus D D x 

X X X 0   Nordfledermaus Eptesicus nilssonii 3 G x 

0      Nymphenfledermaus Myotis alcathoe x 1 x 

X X X 0   Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii 3 - x 

0      Wasserfledermaus Myotis daubentonii - - x 

0      Weißrandfledermaus Pipistrellus kuhlii D - x 

0      Wimperfledermaus Myotis emarginatus 2 2 x 

X X X 0   Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus 2 D x 

X X X X   Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus - - x 

      Säugetiere ohne Fledermäuse    

0      Baumschläfer Dryomys nitedula R R x 

X 0     Biber Castor fiber - V x 

0      Birkenmaus Sicista betulina G 1 x 

0      Feldhamster Cricetus cricetus 2 1 x 

0      Fischotter Lutra lutra 1 3 x 

X 0     Haselmaus Muscardinus avellanarius - G x 

0      Luchs Lynx lynx 1 2 x 

0      Wildkatze Felis silvestris 1 3 x 

      Kriechtiere     

0      Äskulapnatter Zamenis longissimus 1 2 x 

0      Europ. Sumpfschildkröte Emys orbicularis 1 1 x 

0      Mauereidechse Podarcis muralis 1 V x 

X X X 0   Schlingnatter Coronella austriaca 2 3 x 

0      Östliche Smaragdeidechse Lacerta viridis 1 1 x 

X X X X   Zauneidechse Lacerta agilis V V x 

      Lurche     

0      Alpensalamander Salamandra atra - - x 

0      Geburtshelferkröte Alytes obstetricans 1 3 x 

X 0     Gelbbauchunke Bombina variegata 2 2 x 

X 0     Kammmolch Triturus cristatus 2 V x 
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V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

X 0     Kleiner Wasserfrosch Pelophylax lessonae D G x 

0      Knoblauchkröte Pelobates fuscus 2 3 x 

0      Kreuzkröte Bufo calamita 2 V x 

X 0     Laubfrosch Hyla arborea 2 3 x 

0      Moorfrosch Rana arvalis 1 3 x 

X 0     Springfrosch Rana dalmatina 3 - x 

X 0     Wechselkröte Pseudepidalea viridis 1 3 x 

      Fische     

0      Donaukaulbarsch Gymnocephalus baloni D - x 

      Libellen     

0      Asiatische Keiljungfer Gomphus flavipes G G x 

0      Östliche Moosjungfer Leucorrhinia albifrons 1 1 x 

0      Zierliche Moosjungfer Leucorrhinia caudalis 1 1 x 

0      Große Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis 1 2 x 

0      Grüne Keiljungfer Ophiogomphus cecilia  2 2 x 

0      Sibirische Winterlibelle Sympecma paedisca (S. braueri) 2 2 x 

      Käfer     

0      Großer Eichenbock Cerambyx cerdo 1 1 x 

0      Schwarzer Grubenlaufkäfer Carabus nodulosus 1 1 x 

0      Scharlach-Plattkäfer Cucujus cinnaberinus R 1 x 

0      Breitrand Dytiscus latissimus 1 1 x 

0      Eremit Osmoderma eremita 2 2 x 

0      Alpenbock Rosalia alpina 2 2 x 

      Tagfalter     

0      Wald-Wiesenvögelchen Coenonympha hero 2 2 x 

0      Moor-Wiesenvögelchen Coenonympha oedippus 0 1 x 

0      Kleiner Maivogel  Euphydryas maturna 1 1 x 

0      Quendel-Ameisenbläuling  Maculinea arion 3 3 x 

X 0     Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling9 

Maculinea nausithous 3 V x 

0      Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Maculinea teleius  2 2 x 

0      Gelbringfalter Lopinga achine 2 2 x 

0      Flussampfer-Dukatenfalter Lycaena dispar - 3 x 

0      Blauschillernder Feuerfalter Lycaena helle 1 2 x 

0      Apollo Parnassius apollo 2 2 x 

0      Schwarzer Apollo Parnassius mnemosyne 2 2 x 

      Nachtfalter     

0      Heckenwollafter Eriogaster catax 1 1 x 

0      Haarstrangwurzeleule Gortyna borelii 1 1 x 

0      Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina V - x 

      Schnecken     

0      Zierliche Tellerschnecke Anisus vorticulus 1 1 x 

0      Gebänderte Kahnschnecke Theodoxus transversalis 
 

1 1 x 

                                                           
9 die Hauptnahrungs- und Entwicklungspflanze Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) fehlt im UG, eine weitere Prüfung entfällt 
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V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

      Muscheln     

X 0     Bachmuschel, Gemeine 
Flussmuschel 

Unio crassus 1 1 x 

 
 
Gefäßpflanzen: 

V L E NW PO   Art  Art RLB RLD sg 

0      Lilienblättrige Becherglocke Adenophora liliifolia 1 1 x 

0      Kriechender Sellerie Apium repens 2 1 x 

0      Braungrüner Streifenfarn Asplenium adulterinum 2 2 x 

0      Dicke Trespe Bromus grossus 1 1 x 

0      Herzlöffel Caldesia parnassifolia 1 1 x 

0      Europäischer Frauenschuh Cypripedium calceolus 3 3 x 

0      Böhmischer Fransenenzian Gentianella bohemica 1 1 x 

0      Sumpf-Siegwurz Gladiolus palustris 2 2 x 

0      Sand-Silberscharte Jurinea cyanoides 1 2 x 

0      Liegendes Büchsenkraut Lindernia procumbens 2 2 x 

0      Sumpf-Glanzkraut Liparis loeselii 2 2 x 

0      Froschkraut Luronium natans 0 2 x 

0      Bodensee-Vergissmeinnicht Myosotis rehsteineri 1 1 x 

0      Finger-Küchenschelle Pulsatilla patens 1 1 x 

0      Sommer-Wendelähre Spiranthes aestivalis 2 2 x 

0      Bayerisches Federgras Stipa pulcherrima ssp. bavarica 1 1 x 

0      Prächtiger Dünnfarn Trichomanes speciosum R - x 

 

B Vögel 
Nachgewiesene Brutvogelarten in Bayern (2005 bis 2009 nach RÖDL ET AL. 2012) ohne Gefangenschaftsflüchtlinge, 
Neozoen, Vermehrungsgäste und Irrgäste 

V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

0      Alpenbraunelle Prunella collaris R R - 

0      Alpendohle Pyrrhocorax graculus - R - 

0      Alpenschneehuhn Lagopus muta 2 R - 

0      Alpensegler Apus melba X R - 

X X X X   Amsel*) Turdus merula - - - 

0      Auerhuhn Tetrao urogallus 1 1 x 

X X X 0   Bachstelze*) Motacilla alba - - - 

0      Bartmeise Panurus biarmicus - - - 

X 0     Baumfalke Falco subbuteo V 3 x 

0      Baumpieper Anthus trivialis 3 V - 

0      Bekassine Gallinago gallinago 1 1 x 

0      Berglaubsänger Phylloscopus bonelli - - x 

0      Bergpieper Anthus spinoletta - - - 

X 0     Beutelmeise Remiz pendulinus 3 - - 

0      Bienenfresser Merops apiaster 2 - x 

0      Birkenzeisig Carduelis flammea  - - - 

0      Birkhuhn Tetrao tetrix 1 2 x 

X 0     Blässhuhn*) Fulica atra - - - 

X 0     Blaukehlchen Luscinia svecica V V x 

X X X X   Blaumeise*) Parus caeruleus - - - 

X X X 0   Bluthänfling  Carduelis cannabina 3 V - 

0      Brachpieper Anthus campestris 1 1 x 

0      Brandgans Tadorna tadorna R - - 

X 0     Braunkehlchen Saxicola rubetra 2 3 - 

X X X X   Buchfink*) Fringilla coelebs - - - 

X X X 0   Buntspecht*) Dendrocopos major - - - 
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V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

X X 0 X   Dohle10 Coleus monedula V - - 

X X X 0   Dorngrasmücke Sylvia communis - - - 

0      Dreizehenspecht Picoides tridactylus 2 2 x 

0      Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 2 V x 

X X X 0   Eichelhäher*) Garrulus glandarius - - - 

X 0     Eisvogel Alcedo atthis V - x 

X X X X   Elster*) Pica pica - - - 

0      Erlenzeisig Carduelis spinus - - - 

X X 0 X   Feldlerche11 Alauda arvensis 3 3 - 

X 0     Feldschwirl Locustella naevia - V - 

X X X X   Feldsperling Passer montanus V V - 

0      Felsenschwalbe Ptyonoprogne rupestris 2 R x 

X 0     Fichtenkreuzschnabel*) Loxia curvirostra - - - 

0      Fischadler Pandion haliaetus 2 3 x 

X X X 0   Fitis*) Phylloscopus trochilus - - - 

X 0     Flussregenpfeifer Charadrius dubius 3 - x 

0      Flussseeschwalbe Sterna hirundo 1 2 x 

X 0     Flussuferläufer Actitis hypoleucos 1 2 x 

X 0     Gänsesäger Mergus merganser 2 2 - 

X X X 0   Gartenbaumläufer*) Certhia brachydactyla - - - 

X X X 0   Gartengrasmücke*) Sylvia borin - - - 

X X X 0   Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 3 - - 

X 0     Gebirgsstelze*) Motacilla cinerea - - - 

X X X    Gelbspötter Hippolais icterina - - - 

X X X    Gimpel*) Pyrrhula pyrrhula - - - 

X X X 0   Girlitz*) Serinus serinus - - - 

X X X X   Goldammer Emberiza citrinella V - - 

0      Grauammer Emberiza calandra 1 3 x 

0      Graugans Anser anser - - - 

X 0     Graureiher Ardea cinerea V - - 

X X X X   Grauschnäpper*) Muscicapa striata - - - 

0      Grauspecht Picus canus 3 2 x 

X 0     Großer Brachvogel Numenius arquata 1 1 x 

X X X X   Grünfink*) Carduelis chloris - - - 

X X X X   Grünspecht12 Picus viridis V - x 

X 0     Habicht Accipiter gentilis 3 - x 

0      Habichtskauz Strix uralensis 2 R x 

X 0     Halsbandschnäpper Ficedula albicollis V 3 x 

0      Haselhuhn Tetrastes bonasia V 2 - 

0      Haubenlerche Galerida cristata 1 1 x 

X 0     Haubenmeise*) Parus cristatus - - - 

0      Haubentaucher Podiceps cristatus - - - 

X X X X   Hausrotschwanz*) Phoenicurus ochruros - - - 

X X X X   Haussperling*) Passer domesticus - V - 

X X X X   Heckenbraunelle*) Prunella modularis - - - 

0      Heidelerche Lullula arborea 1 V x 

0      Höckerschwan Cygnus olor - - - 

0      Hohltaube Columba oenas V - - 

X X X 0   Jagdfasan*) Phasianus colchicus - - - 

0      Kanadagans Branta canadensis - - - 

0      Karmingimpel Carpodacus erythrinus 2 - x 

X X X 0   Kernbeißer*) Coccothraustes coccothraustes - - - 

X X X 0   Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 x 

X X X X   Klappergrasmücke Sylvia curruca V - - 

                                                           
10 Brutkolonie im Kirchturm von Oberbergkirchen; Art wurde regelmäßig südlich der Kirche bei Ausflügen zur Nahrungssuche beobachtet; 

Art wird in der Prüfung berücksichtigt 
11 nur einmalig im Überflug beobachtet; Brutvorkommen im Einflussbereich des Vorhabens können ausgeschlossen werden 
12 zweimalig bei der Nahrungssuche im Gebiet festgestellt, Bruthöhle liegt mit Sicherheit außerhalb des Einflussbereiches des Vorhabens 
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V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

X X X X   Kleiber*) Sitta europaea - - - 

X 0     Kleinspecht Dryobates minor V V - 

0      Knäkente Anas querquedula 1 2 x 

X X X X   Kohlmeise*) Parus major - - - 

0      Kolbenente Netta rufina 3 - - 

0      Kolkrabe Corvus corax - - - 

0      Kormoran Phalacrocorax carbo V - - 

0      Kranich Grus grus - - x 

X 0     Krickente Anas crecca 2 3 - 

X X X X   Kuckuck Cuculus canorus V V - 

X 0     Lachmöwe Larus ridibundus - - - 

0      Löffelente Anas clypeata 3 3 - 

0      Mauerläufer Tichodroma muraria R R - 

X X X 0   Mauersegler Apus apus V - - 

X X 0 X   Mäusebussard13 Buteo buteo - - x 

X X 0 X   Mehlschwalbe14 Delichon urbicum V V - 

X X X 0   Misteldrossel*) Turdus viscivorus - - - 

0      Mittelmeermöwe Larus michahellis 2 - - 

0      Mittelspecht Dendrocopos medius V - x 

X X X X   Mönchsgrasmücke*) Sylvia atricapilla - - - 

0      Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - 

0      Nachtreiher Nycticorax nycticorax 1 1 x 

X X X X   Neuntöter Lanius collurio - - - 

X 0     Ortolan Emberiza hortulana 2 3 x 

X 0     Pirol Oriolus oriolus V V - 

0      Purpurreiher Ardea purpurea 1 R x 

X X X X   Rabenkrähe*) Corvus corone - - - 

0      Raubwürger Lanius excubitor 1 2 x 

X X 0 X   Rauchschwalbe14 Hirundo rustica V V - 

0      Raufußkauz Aegolius funereus V - x 

X X X 0   Rebhuhn Perdix perdix 3 2 - 

X 0     Reiherente*) Aythya fuligula - - - 

0      Ringdrossel Turdus torquatus V - - 

X X 0 X   Ringeltaube*)15 Columba palumbus - - - 

X 0     Rohrammer*) Emberiza schoeniclus - - - 

0      Rohrdommel Botaurus stellaris 1 2 x 

0      Rohrschwirl Locustella luscinioides 3 - x 

0      Rohrweihe Circus aeruginosus 3 - x 

X 0     Rostgans Tadorna ferruginea - -  

X X X X   Rotkehlchen*) Erithacus rubecula - - - 

X 0     Rotmilan Milvus milvus 2 - x 

X 0     Rotschenkel Tringa totanus 1 V x 

X 0     Saatkrähe Corvus frugilegus V - - 

0      Schellente Bucephala clangula 2 - - 

X 0     Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus 1 V x 

0      Schlagschwirl Locustella fluviatilis 3 - - 

X 0     Schleiereule Tyto alba 2 - x 

X 0     Schnatterente Anas strepera 3 - - 

0      Schneesperling  Montifringilla nivalis R R - 

X X X 0   Schwanzmeise*) Aegithalos caudatus - - - 

0      Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 1 - x 

X 0     Schwarzkehlchen Saxicola rubicola 3 V - 

0      Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus 2 - - 

0      Schwarzmilan Milvus migrans 3 - x 

                                                           
13 mögliche Brutvorkommen befinden sich i.d.R. in den umliegenden Waldgebieten oder Feldgehölzen 
14 nur bei Nahrungsflügen beobachtet; Brutstätten liegen i. d. R. an landwirtschaftlichen Gebäuden 
15 Rufe aus den umliegenden Waldbereichen verhört 
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X 0  X   Schwarzspecht16 Dryocopus martius V - x 

X 0     Schwarzstorch Ciconia nigra 3 - x 

0      Seeadler Haliaeetus albicilla - -  

0      Seidenreiher Egretta garzetta - - x 

X X X X   Singdrossel*) Turdus philomelos - - - 

X X X 0   Sommergoldhähnchen*) Regulus ignicapillus - - - 

X X X 0   Sperber13 Accipiter nisus - - x 

0      Sperbergrasmücke Sylvia nisoria 1 - x 

0      Sperlingskauz Glaucidium passerinum V - x 

X X X X   Star*) Sturnus vulgaris - - - 

0      Steinadler Aquila chrysaetos 2 2 x 

0      Steinhuhn Alectoris graeca 0 0 x 

0      Steinkauz Athene noctua 1 2 x 

0      Steinrötel Monticola saxatilis - 1 x 

X 0     Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 1 1 - 

X X X X   Stieglitz*) Carduelis carduelis - - - 

X 0     Stockente*) Anas platyrhynchos - - - 

X X X 0   Straßentaube*) Columba livia f. domestica - - - 

0      Sturmmöwe Larus canus 2 - - 

X X X 0   Sumpfmeise*) Parus palustris - - - 

0      Sumpfohreule Asio flammeus 0 1  

X X X 0   Sumpfrohrsänger*) Acrocephalus palustris - - - 

0      Tafelente Aythya ferina - - - 

X 0     Tannenhäher*) Nucifraga caryocatactes - - - 

X 0     Tannenmeise*) Parus ater - - - 

X 0     Teichhuhn Gallinula chloropus V V x 

X 0     Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus - - - 

0      Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - 

0      Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana 1 1 x 

X X X X   Türkentaube*) Streptopelia decaocto - - - 

X X X 0   Turmfalke Falco tinnunculus - - x 

0      Turteltaube Streptopelia turtur V 3 x 

0      Uferschnepfe Limosa limosa 1 1 x 

X 0     Uferschwalbe Riparia riparia V - x 

0      Uhu Bubo bubo 3 - x 

X X X 0   Wacholderdrossel*) Turdus pilaris - - - 

X X X 0   Wachtel Coturnix coturnix V - - 

0      Wachtelkönig Crex crex 1 2 x 

X X X 0   Waldbaumläufer*) Certhia familiaris - - - 

X 0     Waldkauz17 Strix aluco - - x 

X 0     Waldlaubsänger*) Phylloscopus sibilatrix - - - 

X 0     Waldohreule17 Asio otus V - x 

0      Waldschnepfe Scolopax rusticola V V - 

0      Waldwasserläufer Tringa ochropus 2 - x 

X 0     Wanderfalke Falco peregrinus 3 - x 

X 0     Wasseramsel Cinclus cinclus - - - 

X 0     Wasserralle Rallus aquaticus 2 V - 

X 0     Weidenmeise*) Parus montanus - - - 

0      Weißrückenspecht Dendrocopos leucotus 2 2 x 

X 0     Weißstorch Ciconia ciconia 3 3 x 

X 0     Wendehals Jynx torquilla 3 2 x 

X 0  X   Wespenbussard18 Pernis apivorus 3 V x 

0      Wiedehopf Upupa epops 1 2 x 

                                                           
16 es wurden einmalig Rufe aus dem östlichen Waldbestand verhört 
17 im Untersuchungsgebiet befinden sich keine geeigneten Brutplätze für Eulenarten bzw. Vorkommen können über die Ergebnisse der 

Brutvogelkartierung mit angehender Sicherheit ausgeschlossen werden, eine weitere Prüfung entfällt 
18 zwei Wespenbussarde wurden am 19.05.2014 im Überflug festgestellt; der Brutplatz befindet sich in Waldbereichen 
außerhalb des Einflussbereiches des Vorhabens; 
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X 0     Wiesenpieper Anthus pratensis V V - 

X X X 0   Wiesenschafstelze Motacilla flava 3 - - 

0      Wiesenweihe Circus pygargus 1 2 x 

X X X 0   Wintergoldhähnchen*) Regulus regulus - - - 

X X X X   Zaunkönig*) Troglodytes troglodytes - - - 

0      Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 1 3 x 

X X X X   Zilpzalp*) Phylloscopus collybita - - - 

0      Zippammer Emberiza cia 1 1 x 

0      Zitronenzeisig Carduelis citrinella  V 3 x 

0      Zwergdommel Ixobrychus minutus 1 1 x 

0      Zwergohreule Otus scops 0 - x 

0      Zwergschnäpper Ficedula parva 2 - x 

X 0     Zwergtaucher*) Tachybaptus ruficollis - - - 

*)  weit verbreitete Arten („Allerweltsarten“), bei denen regelmäßig davon auszugehen ist, dass durch Vorhaben keine 

populationsbezogene Verschlechterung des Erhaltungszustandes erfolgt. Vgl. Abschnitt "Relevanzprüfung" der Internet-Arbeitshilfe zur 
speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung bei der Vorhabenszulassung des Bayerischen Landesamtes für Umwelt 
 
Regelmäßige Gastvögel im Gebiet (nach) 
Liste muss projektbezogen und orientiert am Entwurf eines landesweiten 
Ruhezonenkonzept (s. Anhang) aufgestellt werden 
    V L 

Silberreiher Casmerodius albus   X 0 

Bergfink Fringilla montifringilla   X 0 

Bruchwasserläufer Tringa glareola   X 0 

 


